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Einfuhrſcheine und Reichsſinanz n.
Von Dr. Herz Harburg.

Le. Die Vorträge, die der Geheimrat Luſensky
im Frühjahr 1913 in der Kölner Vereinigung für
rechts und ſtagtswirtſchaftliche Fortbildung gehalten
hat, ſind jetzt im Druck erſchienen (Einführung in
die Deutſche Zoll und Handelspolitik) Luſensky
beſchäftigt ſich hier auch mit den Einfuhrſcheinen. Er
iſt der Anſicht, daß die Staatskaſſe durch die Roggen
einfuhrſcheine nicht geſchädigt würde, da der als Er
ſatz eingeführte Weißen 5 Mk. pro Tonne mehr Zoll
trage. Anders liege es mit den Haferausfuhrſcheinen,
da der Haferzoll höher ſei als derjenige für alle ande
ren Futtermittel, infolgedeſſen würde bei einer
Mehrausſuhr von Hafer die Reichskaſſe geſchädigt.

Luſensky ſchließt ſich damit den Ausführungen
der im Frühjahr 1913 erſchienenen Denkſchrift der
Regierung „betreffend den Umfang und die Wirkung
der Ausfertigung von Einfuhrſcheinen für ausgeführ
tes Getreide an. Dieſe Denkſchrift, die zur Ver
teidigung des Syſtems geſchrieben iſt, tröſtet die
Bedenklichen mit der Hoffnung auf reichen Weizen
einfuhrſegen, obwohl die gerade vorliegenden Zahlen
einen Rückgang der Weizeneinfuhr zeigten. Die
Hoffnung iſt aber auch nicht in Erfüllung gegangen
Die Mehreinfuhr in Weizen betrug in Millionen
Tonnen 1907 2 e S 1909 22 e11 22, 1912 2. Sie iſt alſo trotz wachſender Beehe ſee m s t v
Jahre iſt ſte nur um etwa 100 000 To größer als
im Durchſchnitt der vorhergehenden ſechs Jahre.
Dieſes Gleichbleiben der Weizeneinfuhr iſt auch nicht
etwa darauf zurückzuführen, daß die Weizenerzeugung
des Jnlandes in den genannten Jahren beſonders
groß geweſen iſt, oder darauf, daß ungewöhnlich
gute Roggenernten den Weizenverbrauch zurück
gedrängt hätten. Dies beweiſt die folgende Ver
brauchsberechnung.

Es waren verfügbar für den Verbrauch im
Deutſchen Reiche (unker Abzug der Ausſaat und der
Ausfuhr und unter Zuſatz der Einfuhr einſchließlich
des Mehls):

Vom 1. Juli
bis 30. Juni

1907708
1908/09
1999/10
1910/11
1511/12

Jm Durchſchnitt
dieſer Jahre

Jm Durchſchnitt
d. Jahre 1898 1907
Es kamen alſo in den Jahren des Überwiegens

der Roggenausfuhr durchſchnittlich 2,7 Kilo Weizen
weniger auf den Kopf der Bevölkerung als in der
Zeit vorher, die Roggenmenge war ſogar um 6,3
Kilo geringer. Die künſtliche Entblößung des
Reiches von Roggen hat alſo die Weizeneinfuhr
überhaupt nicht, geſchweige denn entſprechend der
Roggenausfuhr geſteigert. Der Ausgleich für die
Reichskaſſe iſt demnach ausgeblieben, und dank unſe
rer „bewährten Wirtſchaftspolitik“ ſteht für unſere
Volksernährung 9 Kilo Brotgetreide auf den Kopf
weniger zur Verfügung als vorher. Auch ein Bei
trag zum Kapitel vom Schutz der nationalen Arbeit!

Weizen u. Spelz

im ganzen
5,9 Mill. t
5/3

Gegen den Abg. Lic. Traub
wurde jüngſt von den „Hamburger Nachrichten“,
der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“ uſw. ein Keſſel-
treiben veranſtaltet an der Hand einiger Außerungen,
die Traub in einer Verſammlung gemacht haben ſoll.
Aus der nachſtehenden Berichtigung, die Traub den
Blättern geſandt hat, geht hervor, daß die Beſchuldi-
gungen auf entſtellten Berichten beruhen. Traub
ſchreibt

„Unwahr iſt, daß ich die vorjährige Erinnerungs-
feier an 1813 als häßlichen, entſetzlichen Rummel“
bezeichnet habe. Wahr iſt es, daß ich ſagte: „Dieſe

rhaltchrert

n

ben im Durchſchuttt dieſer

mit ſeuegten Darktnofterungen
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Exrinnerungsfeier wäre ja nichts als ein häßlicher
entſetzlicher Rummel, wenn ihr Ergebnis die jetzige
Spannung zwiſchen Preußen und Deutſchland ſein
ſollte.“ Unwahr iſt, daß ich „die deutſchen Studen
ken vom V. d. St. als grüne Jungens bezeichnet“
habe. Wahr iſt, daß ich ſagte: „Jch finde es emnpö-
rend, wenn nach den Zeitungsberichten jüngſt bei
einem Kommers den Beſchimpfungen gegen den
Reichstag, der die größte Wehrvorlage genehmigt
hat, mit toſendem Beifallsjubel zugejubelt wurde,
gegen einen Reichstag, in dem viele in Handel und
Volkswirtſchaft erprobte und ergraute Männer
ſitzen, von einer ſolchen Jugend wie von grünen
Jungens. Ührigens liegt mir jede perſönliche Be
leidigung fern und ich würde ebenſo urteilen, wenn
eine ſolche Beſchimpfung von anderer Seite aus
geſchehen wäre Obwohl ich ſchon in der Rede
ſelbſt nur meiner ſittlichen Erregung Ausdruck ver
lieh und jede perſönliche Beleidigung und Namens-
nennung vermied, bedauere ich perſönlich, daß mir
jenes Wort, wenn auch nur vergleichsweiſe, ent
fahren iſt. Mich weiterhin gegen den Verdacht zu
wehren, als ob ich 1813 herabgeſetzt hätte halte ich
nach den Dutzenden von Reden, die ich als Erinne
rungsfeier gehalten habe, für überflüſſig.“
Ein Mann wie Traub hat es allerdings nicht nötig,

ſeine Ehrfurcht vor den großen Ereigniſſen unſerer
Geſchichle ausdrücklich zu bekonen; ſein tiefer und
wahrhaſtiger Patriotismus kam in ſeinen Reden

und Schriften jederzeit. ſo namentlich bei den S
innerungsfeiern, zur Geltung. Die ſeichten A
griffe gegen die vaterländiſche Geſinnung dieſes
Mannes richten ſich in den Augen aller denkenden
Politiker von ſelbſt.

Die Umwälzung in China.
Wer je noch im Zweifel war ſo beginnt ein vom

Januar datierter Brief an den B. L.A. aus Peking
daß der Leiter des chineſiſchen Staatsweſens über eine
politiſche Begabung und Geſchicklichkeit allererſter Klaſſe
verfügt, den konnten die Ereigniſſe der letzten Jahre und
Monate eines Beſſern belehren. Der Präſident ſpielte
ſein Spiel meiſterhaft von Anfang an. Jm Herbſt 1911
werden die ſiegreichen kaiſerlichen Truppen von Wutſchang
zurückgezogen ein abgekartetes Spiel mit den Revo
lutionären unter Lijuanhung. Die Generale der Nord-
truppen reichen eine Adreſſe an die Kaiſerin ein, worindie Abdantung der Dynaſtie gefordert wird beſtellte
Arbeit, geliefert von Juans treueſtem Anhänger, dem
jetzigen Kriegsminiſter Tuantſijui. Die Kaiſerin gibt
nach, dafür ſorgt der Eunuch 9 aängte, der von Juan ge
wonnen iſt. Der Rat der Prinzen unter dem Senior
Prinz Ching ſtimmt zu. Juan wußte ganz genau, daß
es dieſer ſenilen Karikatur eines Staatsmannes mehr auf
eine reichliche Apanage als auf Ehre und Beſtand der
Dynaſtie ankam. daher bewilligte er der kaiſerlichen
Familie ihre Rente von 4 Millionen Taels. Nachdem
die Republik proklamiert iſt, wird zunächſt der n
halbwegs mögliche Mitbewerber um die Präſidentſchaft,
der damals populäre Jdealiſt Sunjatſen, unſchädlich ge
macht. Juan n mit ihm wie die Katze mit der Maus.
Sun darf auf ſeinem Steckenpferd reiten, ſeine Eiſenbahn
bauten vorbereiten, mit denen er China in zehn Jahren
zum mächtigſten Land der Welt machen wollte. Die
30 000 Dollar, die Sun für dieſe Zwecke monatlich erhielt,

Charakteriſtiſch ibehielt er allerdings nicht lange. iJuanſchikai iſt die Außerung, die er tat, als er gelegentlich
an das Verſprechen der Zahlung dieſer 30 000 Dollar er
innert wurde. „Gewiß,“ ſagte er lachend, „die habe ich
verſprochen, aber nicht, wie lange ſie gezahlt würden.
Vorläufig aber taten ſie ihre Schuldigkeit, und Sunjatſen,
auch ſonſt reichlich abgefunden, verzichtete auf die Präſi
dentſchaft.

Ein engmaſchiges, weit ausgebreitetes Netz von Spio
nen, die übrigens vorzüglich arbeiten, hält Juan über die
Bewegung im Süden, die ſogenannte zweite Revolution,

ſtändig auf dem laufenden. Alle Vorbereitungen werden
getroffen, der Erfolg der Zentralregterung iſt ſo gut wie
ſicher. Die Entſcheidung fällt bei Nanking. Juanſchikai,
der Menſchenkenner, benutzt dazu den alten Haudegen
Tſchanghſun. Der hat ſeinen Rückzug aus Nanking und
die wenig glimpfliche Behandlung, die die Revolutionäre
damals ſeiner ſchönen Lieblingsfrau angedeihen ließen,
nicht vergeſſen. Er will Nanking nehmen, und ſeine
Truppen leiſten die Arbeit, ſie nehmen unter verluſtreichen
Kämpfen die Stadt, während der treue Anhänger Juan-
ſchikais, Fongkuotſchang, mit ſeinen Truppen ſoweit irgend
möglich zuſieht. Tſchanghſün aber wird zu mächtig Mit
30 000 Mann zuverläſſiger Truppen, wie er ſie hatte er
obert man heute noch ganz China. Auch hatte der Mohr
ſeine Schuldigkeit getan, er konnte alſo gehen. Wollte

net
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aber nicht recht. Am einen ſo großen Fiſch zu fangen,
braucht man ein ſtarkes Netz mit ſicheren Tauen. Der
Vizepräſident e e in Wutſchang, der erklärt hat,
Juanſchikai mit voller Kraft, aber nur dann zu unter
ſtützen, wenn konſtitutionell regiert würde, iſt nicht ſicher
genug, denn eine konſtitutionelle Regierung gibt es nicht
mehr. Anter Wahrung des d e. wie es die zu
gekſöpfteſte preußiſche Behörde nicht beſſer könnte fährt
der getreue Tuantſijut nach Wutſchang. Zur Vorſicht
folgen ihm 1500 Mann. Mit zuverläſſigen Truppen in
Schanghai, Kiukiang und Wutſchang, mit Tongkuotſchangs
Leuten in Nanking ſelbſt beherrſcht die Zentralregierung
die ganze Jangtſelinie. Stellvertretender Kriegsminiſter
wird eiſner, der gewiß nichts vom Militärweſen verſteht,
der frühere Finanzminiſter Tſchoutſechi.

Tſchänghſun wird wohl nichts übrigbleiben, als die
ihm übertragene ehrenvolle, aber einflußloſe Stelle eines
niſpektors des Jangtſegebietes anzunehmen oder ſich ins
rivatleben man ſagt nach Tſingtau zurückzuziehen.

Vorläufig hat er, angeblich zur Entlaſſung ſeiner Truppen,
von der Zentralregierung 300 000 Dollar verlangt und
auch erhalten. Aber der Appetit kommt mit dem Eſſen,
und Tſchanghſun möchte jetzt weitere 850 000 Taels haben,
die ihm die Regierung natürlich nicht bewilligen kann-
Seine wirkliche Geſinnung iſt nicht ganz durchſichtig. DieGerüchte, die an den Klubbars in Tientſin und Weking
kolportiert wurden, daß er ſich für unabhängig erklärt
habe, waren n e Er hat vor einiger Zeit einer
Aufforderung, ſich für Rückkehr der Mandſchudynaſtie ein
zuſetzen, eine runde Abſage erteilt. Demgegenüber hat
es nichts auf ſich, wenn er gelegentlich an Stelle der fünf
farbigen republikaniſchen Flagge Fahnen mit ſeinem
Namenszeichen verwendet, wie das früher Sitte war,
oder auch ſeine Verfügungen noch aus dem fünften e
der Regierung des Kaiſers Hſuantung datiert, auch ſchließ
lich ſich von ſeinem Zopf nicht trennen will, den er, wenn
er ſeine ſchöne Alblaue Parade fern anzt

n on igroßen Kiſten angekommenen Orden und Medaillen ge
ſchmückt und mit Geld mehr oder weniger reichlich abge
fünden, zu ihrem Zivilberuf, d. h. meiſtenteils dem ehren
werten Räuberhandwerk zurückkehren. Dann iſt Juan
ſchikai unbeſtritten Meiſter.

Vizepräſident Lijuanhung und die Tütus und Zivil-
gouverneure faſt aller Provinzen haben dem Präfidenten
vorgeſchlagen, das Parlament, das mit Auflöſung der
Kuomintang Partei in der Praxis nicht mehr beſtand,
auch formell au e und die Reichsboten in ihre Heimat
abzüſchieben. Der Vorſchlag war natürlich beſtellte Arbeit. Der Erſatz für das Parlament iſt in Geſtalt des
„Politiſchen n e ſchon zuſammengetreten. Die
neue Körperſchaft zählt 78 Mitglieder, davon je zwei Ab
geordnete jeder Provinz im Arteltes von Juanſchikai und
den Miniſterien ernannte Mitglieder. Laut Programm
e der Ausſchuß allerdings die Grundlagen für ein neues

arlament n Tatſächlich iſt der Ausſchuß ganz von
Juanſchikai abhängig und ein dürftiges konſtitutionelles
d mit dem die Diktatur Juans ihre Blöße be

eckt.

Man ma über konſtitutionelle Regierungen denken,
wie man will, für Ching iſt ſie abſoluk unmöglich. Der
Begriff des Vaterlandes wird gelegentlich zu tönenden
Reden hervorgeholt, in Wirklichkeit exiſtiert er nicht.
den einzelne ſorgt nur für ſich und das muß man dem

hineſen laſſen für ſeine Familie. Für die größere
Gemeinſchaft, Gemeinde, Diſtrikt, Provinz tut der Durchſchnittschineſe nur dann etwas, wenn er ſich davon mate

rielle Vorteile verſpricht eine Geſellſchaft auf Gegen
ſo en Der Staat aber, dem gegenüber ſich der Durch
chnittseuropäer höchſtens eine kleine Schädigung durch

euren e erlaubt, iſt, dem Chineſen die „mel
kende Kuh“, und da die Verhältniſſe ſich von heute n
morgen ändern können, gilt es ſchnell ſo viel als möglich
zuſammenzuraffen. Die Parlamentsmandate waren zum
großen Teil gekauft, es war alſo nur natürlich, daß ſich die
Abgeordneten für ihre Abſtimmungen bezahlen ließen.
Es iſt ein außerordentliches Glück für China, daß ein
Mann an der Spitze des Staates ſteht, der Mut und
Energie genug hatte, die Reinigung dieſes Augiasſtalles
zu unternehmen. Jmmerhin tut man gut, der Zukunft
nicht mit allzu großem Vertrauen entgegenzuſehen. Juan
hat vor einigen Tagen eine Verfügung erlaſſen, in der er
den Provinzialbeamten, die nicht wie früher unter der
kaiſerlichen Regierung ihre Einnahmen an die Zentral
regierung abführen, Beſtrafung in Ausſicht ſtellt. Es
bleibt abzuwaärten, ob er die Macht hat, den Provinzen
ſeinen Willen aufzuzwingen. Käufliche Soldateska hat
noch an ſehr vielen Orten die Macht, die Notabeln haben
das Geld, und mit dem Betrag, der monatlich nach Peking
abgeführt werden ſoll, läßt ſich jederzeit eine neue Revo
lukion inſzenieren. Das neue Jahr wird darüber ent
ſcheiden

Die parteiofſiz'öſe Stellungnahme
der fortſchrittlichen Volkspartei

zur Stichwahl in Ferichow
hat den Konſervativen nicht gefallen, was wir begreiflich
finden. Aber man ſollte doch nun von agrariſcher Seite
nicht dazu übergehen, mit erweislich unwahren Behaup
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kungen die Konſervativen von der Schuld freiſprechen zu
wollen, daß ſie aus et und Verärgerüng, ent
gegen ihren ureigenſten Parkeigrundſätzen, wiederholt St

ieSogßialdemokraten gegen Liberale geſtimmt haben.
Deutſche Tageszeikung“ hat den nicht beneidens werten
Mut, zu behaupten, es ſei ein ſtarkes Stück“, wenn von
freiſinniger Seite geſagt werde, die Konſervativen hätten
im 6. Lippiſchen Wahlkreiſe die Sozialdemokratie
gegen den Freiſinn unterſtützt. Dieſe Behauptung iſt
akkenmäßig bewieſen, und der konſervativen Parteileitung
iſt die Adreſſe eines Herrn angeboten worden, der bereit
iſt, die Namen der konſervativen e zu nennen, die
für die Sozialdemokratie gewirkt haben. Es iſt vonSeiten
der Agrarier der faule Verſuch gemacht worden, es ſo
darzuſtellen, als ob es ſich in Lippe gar nicht um einenLnſrralgen Kandidaten und um konſervative Wähler
e e habe. Nun, der Ziegler Kreiling, der eine Zeit
lang im Kppiſchen Parlament ſaß, jetzt äber unterlegen
iſt, war eine vorgeſchobene Perſon der Konſervativen; er
nannte ſich nicht ſo, weil ſeine Drahtzieher hofften, da
durch beſſere Geſchäfte machen zu können. Aber der ganze
konſervative Heerbann hat ſich für ſeine Kandidatur mit
Hochdruck eingeſetzt. Die Kandidatur war eine konſer
vative Mache, und es iſt eine unerhörte politiſche Heuche
lei, wenn man ſie jetzt als „unabhängig rechtsliberal“
oder als ſonſt etwas hinſtellen will. Vor allem aber kann
nicht beſtritten werden, daß die Wähler des Herrn Krei-
ling eher a Leute waren. Jn demſelben Wahlkreiſe
ſind früher konſervative Kandidaten aufgetreten, die ſi
natürlich auf dasſelbe Menſchenmaterial, auf dieſelben
lokalen Führer ſtützen konnten, die jetzt dem Herrn Kreiling zur Verfügung ſtanden. Es iſt wirklich ein ſtarkes
Stück, wenn die konſervative Parteileitung ich jetzt aus
der unangenehmen Situation retten will, indem ſie ihre
eigenen Anhänger als nichtkonſervativ verleugnet. Es
bleibt dabei die Konſervativen haben die Pflicht und
Schuldigkeit, Strafgericht in Lippe zu halten, wenn ſie
nicht wollen, daß ihre feierlichen Parteierklärungen für
leere Redensarten gehalten werden.

Jn welcher Weiſe die konſervative Provinzpreſſe ſich
aus der Verlegenheit herauszuwinden verſucht, das er
ſehen wir z. B. aus der „Danziger Allgemeinen Zeitung
deren Kopf die Parole „Mit Gott für Kaiſer und Reich
ziert, die es aber hiermit für vereinbar hält, die abſolut
richtigen auf aktenmäßiger Darlegung veruhenden An
e der ſortſchrittlichen Danziger Zeitung über die
ippiſche Wahl als „lügenhaft“, als „notoriſch unwahr“

zu bezeichnen und in einer geradezu unerhörten Form das
angeſehene Danziger Blatt zu beſchimpfen. Das törichte
Eliche, daß die Kandidatur Kreiling nicht konſervativ
ſondern „unabhängig“ geweſen, die Wähler derſelben
alſo gar nicht konſervakiv ſeien, wird hier mit einem
großen Aufwand von öden Angriffen auf den Gegner
immer wieder variert. Daß konſervative Wähler, die
einmal ausnahmsweiſe einen Kandidaten wählen, der ſich
aus taktiſchen Gründen unabhängig nennt, dadurch nicht
aufhören, konſervativ zu ſein, das dürfte auch den Leſern
des ſanatiſch-konſervativen Danziger Blattes einleuchten.
Man ſieht aber, daß den Konſervativen die Angelegenheit
Lippe holliſch unbequem iſt. Aber durch e en iſt
noch niemals eine unbequeme Sache aus der Welt ge
ſchafft worden!

S e eDahorn n vergahern Kommiſſion.
aus Anlaß der Zaberner Vorfälle eingeſetzte

Reichstagskommiſſion Regelung militäriſcher Machtbefugniſſe hielt am ittwoch
ihre erſte Sitzung nach der er e erte ab. Der preu
ßiſche Kriegsminiſter war nicht da, hatte auch keinen Ver
kreter entſandt, wohl aber war das Reichsjuſtizamt
vertreten.

Ein Zentrumsmitglied beantragte, zunächſt die
Regierung um Vorlegung des Materials über die gelten
den Landesgeſetze zu erſuchen, da die Stellung des Zen
krums hiervon abhaänge; ferner mitzuteilen, welche Schrittec Vereinheitlichung der Woſchriſten geſchehen ſeien.

in Sogialdemokrat erklärte ſich damit einver
ſtanden, falls keine Verzöger beabſichtigt ſei.
Ein Volksparkeitler widerſprach, da das atertal
bereits bekannt ſei und man das Geſetz im Falle eines
n in dieſer Tagung nicht mehr erledigen könne.
Ein Nationalliberaler erachtete trotz der laut ge
wordenen Zweifel die Reichsgeſetgebung für zuſtändig,
aber den Zentrumsantrag für richtig, da bis jetzt die
Landesgeſetzgebung allein die Sache geregelt habe. Man
müſſe zunächſt Klarheit über die Anſichten der Regierung,
betreffend die Fortbildung des geltenden Rechts, ge
winnen. Ein Konſervativer hält die Reichsgeſetz
gebung nicht für zuſtändig, um ſo weniger, als die Kom
mandogewalt nicht einmäl in den d a an die
Mitwirkung der Parlamente gebunden ſei. Der Zen
krumsantrag ſei daher abzulehnen. Ein Fortſchritt
Ter t das Reich auf Grund des Artikels 61 der Reichs
verfaſſung für zuſtändig. Von Sozialdemokraten und
Polen wird ein Zuſatz zu dem Zentrumsantrage vorge-
ſchlagen, wonach die nächſte Se der das Materialvoörliegen ſoll, bereits in einer de ſtattzufinden habe.

Der Vertreter des Reichskanzlers, Direktor im Reichs
fuſtigamte Delbrück, ſtellte in Ausſicht, daß das
Material der Kommiſſion zugehen werde. Ein on
ſervativer erklärte die Vorlegung des Materials
nicht für richtig.

Direktor Delbrück hält das Reich nicht für zu
ſtändig, da es ſich hier um eine Feſtlegung des Ver
ehe des Militärweſens zur Polizei handle, das der

andesgeſetzgebung unterliege. Dazu wäre eine Verände-
rung der Reichsverfaſſunc erforderlich. Die Zuſtimmung
der Regierung kann nicht in Ausſicht geſtellt werden
a Gef kann ſie ſich an den Verhandlungen über
den Geſetzentwurf nicht beteiligen. Der El-
ſäſſer ſprach gegen jede Vetſchleppung. Angeſichts der
vom Reichskanzler zugeſtandenen Ungeſehlichkeiten ſei die
reichsgeſetzliche Regelung für ElſaßLothringen notwendig
und ſie ſei auch verfaſſüngsmäßig. Forſkſchrittler
Sozialdemokraten und Polen beantragten nach
der Erklärung des Regierungsvertreters, die nächſte Sitzung
ſchon Donnerstag ſtattfinden zu laſſen. Ein Zentrum s
redner verſprach ſich von den Kommiſſionsberatungen
ſchon deshalb ein Ergebnis weil ja für die Regelung
der Sache in Elſaß- Lothringen der Reichstag zu
ſtändig ſei.

Der Zentrumsantrag wurde hierauf angenommen. die
Berichterſtattung dem Fortſchrittler Dr. v. Liſzt über
kragen und die Beratung auf den 26. Februar vertagt.

Balkannachrichten.
Nochmals Liman von Sanders

Die Angelegenheit des Chefs der deutſchen Militär
miſſivn in der Türkei, des Marſchalls Liman von
Sanders, wird im deutſchen Reichstage zur
Sprache kommen. Jn diplomatiſchen Kreiſen ſtellt man
den Verlauf der Angelegenheit ſo dar. Als Enver
Paſcha das Kriegsminiſterium erhielt und die Maſſen
entlaſſungen in den türkiſchen Kommandoſtellen unmittel
bar nach ſeinem Amtsantritt ſich vollzog ſtand es bei Ge
neral Liman ſofort feſt, daß die Möglichkeit innerer
Skürme in der Türkei nahe läge. Da war es ausgeſchloſſen daß ein deutſcher General an der Spitze des
jenigen Korps ſtand, das am erſten in ſie hin eingezogen
werden könnte. Es war daher ſein eigener Entſchlüß,
an anderer Stelle ſeine Miſſion auszufüllen.

Die kürkiſchen Blätter
heben gegenwärtig beinahe einſtimmig die friedlichen Ab
ſichten der Türkei hervor und ſehen das einzige Mittel
zur Löſung der Jnſelfrage in einer direkten Ver
ſtändigung mit Griechenland Sie geben der
Hoffnung Ausdruck, daß die griechiſchen Staatsmänner
dieſe Notwendigkeit einſehen werden. Eine Ausnahme
macht nur das Blatt „Tasfir i Efkiar“, das ausführt:
Man wolle keinen Krieg mit Griechenland, aber nur
Unter der Bedingung, daß die Ruhe in Anatolten nicht ge
ſtört würde. Das Blatt empfiehlt den wirtſchaft
lichen Krieg gegen Griechenland, ſo lange
dieſes nicht eine vernünſtigere Politik verfolge

Türkiſche Selbſthilfe.
Die türkiſche Regierung veröffentlicht ein außerordent

liches vorläufigesGeſetz, wodurch beſondere Steuern
qur Deckung des Fehlbetrages des mit dem

März beginnenden neuen Rechnungsjahres eingeführt
werden, und zwar eine Erhöhung der Gewerbeſteitern um
25 Proz. die gleiche Erhöhung für die Steuer auf Ham
mel, Schweine, Büffel und Kamele, eine 100prozentige
Erhöhung aller Gerichtsgebühren und Taxen für Aus
ſtellung von Zivilſtandsurkunden, Päſſen und der Kanzlei
gebühren Wie verlautet, dürfte die erwähnte Gebühren
erhohung als Bürgſchaft für die Anleihe dienen, da die
Zollerhöhung von Proz. die Einführung von Monopolen.
Und die Erſchließung anderer neuer Einkünfte, die von
der Zuſtimmung der Mächte gbhängen, ſich verzögern.

Prinz Wilhelm zu Wied
kraf Mittwoch vormittag nach ſtürmiſcher Uberfahrt in
London ein. Der Prinz machte mit Kapitän Arm
ſtrong in verſchiedenen Botſchaften, auch in der deut
ſchen, Beſuche Am Nachmittag hatte der Prinz eine Be
ſprechung mit Grey und reiſte um 9 Uhr abends nach
Paris ab, wo er heute am Frühſtück beim Präſidenten
Poinearé teilnehmen wird. Dann wird er nach Neu
wied zurückkehren, um die albaniſche Deputation zu em
pfangen. Der Zeitpunkt ſeiner Abreiſe nach Durgzzo
ſteht noch nicht feſt.

Der neue Balkanblock.
Die Petersburger Diplomatie erhielt beſtimmte Hin

weiſe über das Abkommen zwiſchen den leitenden
Staatsmännern Griechenlands Serbiens undRumäniens Danach würden ſich dieſe Staaten bei
etwaigen Mißverſtäandniſſen und auch im

iene der Mächteblock zur Auf
rechter haltung des Friedens auf dem Balkan.
Sollte die Turkei Griechenland überfallen, ſo würden
alle drei Regierungen gegen dieſe Verletzung ihrer Jnter
eſſen auftreten Wie verlautet richtete Rumänien bereits
eine Note an die Türkei, die Jnſelfrage ſofort im Sinne
der Mächte zu regeln Der Abſchluß eines Zoll und
Handelsvertrages zwiſchen Rumänien und Griechenland
wird im Laufe des Monats März erfolgen.

Politische Abersicht.
Hſterreich- Ungarn. Zum Wiederbeginn der

deutſchetſchechi ſchen Ausgleichsverhand,
lungen meldet die „DeutſchBöhmiſche Korreſpondenz“:
Miniſterpräſident Graf Stürgk einpfing am Dienstag die
deutſchen Abgeordneten zu einer Ausſprache über das
Vorgehen bei den Ausgleichsverhandlungen. Die Ab
geordneten erklärten ſich einverſtanden mit der Bildung
dreier Subkomitees, nämlich für die Landesordnung nebſt
der Landeswahlordnung, für den Sprachengebrauch bei
den autonomen Behörden und für die nationale Abgren
Zzung. Die Abgeordneten erklärten jedoch ausdrücklich,
die deutſchen Vertreter hielten daran feſt, daß die nativ
nale Abgrenzung die Grundlage aller Ausgleichsarbeit
bilde, und daß die Deutſchen lediglich auf der Grundlage
ihrer eigenen Entwürfe in Verhandlungen eintreten kön
nen und nicht auf Grundlage der von der Regierung
vorgelegten Behelfe. Jm Verlauf des rutheniſchen
Hochverratspro zeſſes zu Marmararosziget hat
der Staatsanwalt die Anklage gegen 31 Beſchuldigte zu
rückgezogen, nachdem das Zeugenverhör deren Schuld
loſigkeit dargetgn hatte.Belgien über den Anfall des Königs beſagt
ein am Dienstag abend ausgegebenes Bulketin, daß der
König außer einem ſchiefen Bruch des linken Arinknochenseine Peuerelgereung am rechten Knie davongetragen hat.
Der Arm wurde am Vormittag eingerichtet. Der Allge
meinzuſtand iſt ſehr befriedigend. Das ain Mittwoch vor
mittag ausgegebene Bulletin beſagt, daß der König
fieberfrei und ſein Befinden befriedigend iſt.

Frankreich. Die „Humanite“ veröffentlicht eine am
15. Auguſt v. J. von der Sanitätsabteilung des Kriegs
miniſteriums an den Generalſtab gerichtete Note, in der
erklärt wird, daß die Zahl der Krankheits- und
Sterbefälle in der franzöſiſchen Armeeweitaus größer ſei als in der deutſchen und vielleicht ſogar
größer als in allen Armeen der Welt. Während der
Erörterung des Geſetzentwurfes zur Ein
kommenſteler erklärte Ribot im Sengat, die
Finanzlage geſtattete es nicht mehr, daß die Einkommen-
ſteuer wie eine Fackel der Zwietracht im Lande wirke
Dann bemängelte er den von der Kammer gutgeheißenen
Entwurf Er villigte die Erhebung einer Steuer auf die
Fonds ausländiſcher Staaten als eine zuläſſige Einnahme,
machte aber Vorbehalte hinſichtlich einer Skeuer auf die
franzöſiſche Rente. Ribot empfahl als Mittel gegen den
ungenügenden Ertrag des Entwurfes eine Zuſatzſteuer, die
darin beſtehen ſoll, daß von denjenigen, die mehr als
10 000 Franken Einkommen haben, eine wohlgeſtaffelte

t 5 ehe eVerwicklungen ohne Hinzuziehnng der Gr mächte verſtändigen Zugleich 5 uf

h

Abgabe erhoben wird. Er iſt der Anſicht, daß man auf

Schloß zurück.

dieſe Weiſe in dieſem Jahre ſich 70 bis 100 Millionen
verſchaffen würde. Zum Schluſſe forderte Ribot die Re
gierung auf, die Verantwortung zu übernehmen und ſichnicht damit zu begnügen, bis zu en nächſten Wahlen leben

(Lebhafter Beifall auf einer gewiſſen Zahl
von Bänken, Murmeln auf der Linken.) Die Sitzung
wurde dann aufgehoben. Die weiblichen Orden
ün Frankreich. Der Miniſter des Jnnern brachte in
der Kammer am Dienstag einen Geſetzentwurf über das
bot weiblichen Orden vor langer Zeit geſtellte Anſuchen
Um behördliche Anerkennung ein. Die Regierung hat be
züglich dieſes Anſuchens ein durchweg abſchlägiges Gut
achten abgegeben. Von dieſen 26Orden haben ſich übrigens
bereits 19 ſreiwillig aufgelöſt.

Rußland. Die Reichs dumg hat eine Geſetzesvor
lage betreffend Anweiſung von 125 000 Rubeln für die
ruſſiſche Abteilung der internationalen Ausſtellung für
Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 angenommen.
Jn der Reichsd um erinnerte am Dienstag der Abg.
Dſchienatſchew (Gem. Rechte das Bureau der
Duma an die Notwendigkeit, ſobald als möglich auf die
Tagesordnung einen Geſetentwur f zu ſetzen, der die
politiſchen Verbrechen in Finnland dem ge
meinen Reichsrecht unterwirft. Der tſeinen Antrag und ſagte, aus praktiſchen Erwägungen wie
aus prinzipiellen läge viel daran, daß die vierte Dima
ihren feſten und unerſchütterilchen Willen beweiſe auf dem
von der vorigen Duma in der finnländiſchen Politik ein
geſchlagenen Wege zu folgen. Der nene franzö
ſülche Botſchafter in Petersburg Paléologue über
reichte am Dienstag dem Zaren, der ihn in feierlicher
Audienz empfing, ſein Beglaubigungsſchreiben. Gegen
die Schnapspeſt. Auf Antrag des Grafen Olſufjew
hat der Reichsrat einſtimmig als Zuſatzantrag zu Ar
kel 3 des Antialkoholgeſehes die Beſtimmung angenom-
men, daß im Bereich der Ortſchaften, deren Bevölkerung
das Verbot des Verkaufes geiſtiger Getränke beſchloſſen
hat, weder die Krone noch Privatleute Verkaufslokale für
geiſtige Getränke eröffnen dürfen

England Wieder eine Probe von Suffe
ragettenwahnſinn. Während 200 Hochzeitsgäſte
auf dem Bahnhofe von Burkon verſammelt waren um ſich
zur Hochzeit der Ladh Adelaide Spencer mit Sidney Peel
zu begeben, näherte ſich eine Frau, anſcheinend eine
Stimmrechtlerin, dem Lord Weardale dem 67
Jahre alten hervor ragenden ührerder Friedens
bewegung, und ſchlug hn mit einer Hunde-
pent ſche Lord Weardale fiel zu Boden Eiſenbahn
Heamte halfen ihm auf Man glaubt, daß die Frau Lord
Weardale irriümlich ſür ein Mitglied der Regierung
hielt Willig u OBrien Ser Führer der genäßigten Natipnaliiſten im Unterhauſe, wurde als Ver
treter von Cork Cith wiedergewählt Er hatte kürzlich
ſein Mandat niedergelegt, um die Stimmung der Wäh
ler hinſichtlich der Homerule- Politik des Nationaliſten
führers Redmond zu prüfen. Redmonds Anhänger hatten
indeſſen keinen Kandidaten aufgeſtelltSchweden. Dem Hurückgetretenen Miniſterpräſidenten
Staaf überreichte eine Deputation der Univerſitäten
Upſala, Lund, Goetheborg und Stopholm eine Adreſſe,
die von 1300 Akademtkern unterſgeichnet war. Der Vört
führer der Deputation, Profeſſor Löffſtedt aus Lund,
erklärte, die Huldigung bedeute, daß man

zu wollen.

Nur als durch ein Jntermezzo unterbrochen anſehe
Norwegen. Aus Anlaß einer Anfrage im Storting

über die angekündigte Konferenz betreffend die Ver
hältniſſein Spitz bergen berichtete der norwegiſche
Miniſter des Außern darüber, was bisher zur Ordnung
der dortigen Verhältniſſe getan worden ſei. Der geplanten
internationalen Konferenz hätten ſich beſtändig Hinder
niſſe in den Weg geſtellt. Jm Januar habe jedoch der
Miniſter des Außern Schweden. Dänemark, Rußland,
Deutſchland, rankreich, Großbritannien und die Ver
einigten Staaten zu einer Konferenzin Kriſtiania
am 16. Juni d. J. eingeladen. Alle europäiſchen Staaten
hätten die Einladung dankend angenommen. Man hoffe
auch auf eine günſtige Antwort von Seiten der Ver
einigten Staaten.Marokko. Gegenüber der Meldung eines franzöſiſchen
Blattes, daß Spanien die Vorſchläge Frankreichs hin
ſichtlich einer Anderung des Statuts von Tanger zurück
gewieſen habe, erklärte Miniſterpräſident Dato, daß dieſe
Nachricht der Willen entbehre.

Nord und Mittelamerika. Zum mexikaniſchen Mi
niſter des Außern iſt Joſé Lopez Portilloy
Rojas ernannt worden an Stelle von Moreno, der das
Miniſterium für Handel und öffentliche Arbeiten über-
nimmt Die Revolution auf Haiti, Zwiſchen
Polizeibeamten und Soldaten hat bei Port-au-Prinee ein
ſcharſes Gefecht ſtattgefunden, das eine Panik unter der
Bevölkerung hervorrief. Das Gefecht zwiſchen den Poli
Zeibeamten und Soldaten endete damit daß dieſe die Stel
lungen der Polizei beſetten, ohne Widerſtand zu finden.
Die Ordnung wurde kurz darauf wiederhergeſtellt.

Deutschland.
Berlin, 19. Febr. Der Kaiſer hörte am Mittwoch

im Berliner Schloſſe den Vortrag des Chefs des Zivil
kabinetts, Wirklichen Geheimen Rats v. Valentini. Vor
her hatte der Kaiſer einen Beſuch im Auswärtigen Amt
gemacht. Geſtern abend hat der Kaiſer zur Teilnahme
an den Beiſetzungsſeierlichkeiten für die verſtorbene Prin
zeſſin Wilhelm von Baden mit größerem Gefolge die Reiſe
nach Karlsruhe angetreten. Mit Beginn der achten Abend
ſtunde ſtand der W Sonderzug auf dem Potsdamer
Bahnhof bereit. Die Kaiſerin gab ihrem Gemahl,
der die Aniform ſeines badiſchen Grenadier- Regiments
angelegt hatte, das Geleit zum Bahnhof. Kurz nach 28
Uhr fuhr das Kaiſerpgar im Automobil vor dem Bahn
hof vor. Nach kurzer Begrüßung des Gefolges im Fürſten
zimmer trat das Kaiſerpaar auf den Bähnſteig hinaus.
Dort verabſchiedeten ſich die hohen Herrſchaften noch einmal
ſehr herzlich voneinander. Am offenen Fenſter wartete
dann der Katſer, bis ſich der Zug um 7 Uhr 40 Minuten
in Bewegung ſetzte die Kaiſerin kehrte im Automobil ins

Am Nachmittag hatte das Kaiſerpaar
einem Vortrage über „Bilder vom Balkan“ in der Kaiſer
Wilhelm Akademie für das militärärztliche Bildungsweſen
beigewohnt. Der Vortrag behandelte ſanitäre Einrich
tungen während des Balkänkrieges. Die Kronpr in
zeſſin, die, wie berichtet, einige Tage in Zoppot weilte,
Um auf ärztlichen Rat dort die Reſte einer hartnäckigen
Erkältung zu beſeitigen, iſt geſtern abend nach Berlin zu
rückgekehrt. Die Ankunft erfolgte um 7 Uhr 25 Minuten
auf dem Schleſiſchen Bahnhofe, von wo ſich die Kron

Redner begründete
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Armeekorps
o w iſt am Mittwoch zum kommandierenden General des

Armeekorps
Plüskow iſt bei einer Größe von 2,10 Meter der größte

deutſche Offizier Jmandeur der Leibkompagnie, der SchloßgardeKompagnte
und dienſttuender Flügeladjutant des Kaiſers
gegenwärtig im 62. Lebensjahre

Der Wechſel in der Leitung des Deutſchen Krieger
bundes Und

der in einer außerordentlichen Sitzun
andes am 21.

Präſidentſchaft niedergelegt hat, iſt der General der Jnfanterie von Ploeßß zum p vo
Kaiſer in einer Kabinettsorder vom 9 Februar beſtätigt

Kapitalvermögen bisher 11 055 550 Mark mehr als
eklariert

im Automobil in das Kronprinzenpalais
Zum Tode der Prinzeſſin Wilhelm von Baden wird

aus Karlsruhe gemeldet Die Kapelle im Palais der Prin
zeſſin Wilhelm, in der die Leiche der Prinzeſſin aufgebahrtiſt, war am Mittwoch dem 9
ſende von Perſonen Zesen an der aufgebahrten Leiche vor

Abends 6 Ah
gottesdienſt ſtatt, zu dem nür die nächſten Familienange

örigen erſchienen waren
Großfürſten Georg von Rußland als Vertreter des Zaren
werden für die Trauerfeierlichkeiten in Karlsruhe noch
Antreffen bezw. ſind ſchon eingetroffen Prinz Eugen von

chweden als Vertreter des Königs von Schweden, die
Großherzöge von Oldenburg und MecklenburgSchwerin,

üblikum zugänglich. Tau

r fand in der Kapelle ein Trauer
Außer dem Kaiſer und dem

og von Braunſchweig, die Prinzen Karl von
lern, Friedrich Karl von Heſſen, der Herzog von

Leuchtenberg Und der Fürſt von Leiningen.
Kommandierender General von Plüskow. Der bis

der Führung des 11. kurheſſiſchthüringiſchen
beguftragte Generalleutnant von Plüs

ernannt worden. Meter ver von
Er war längere Zeit hindurch Kom

Er ſteht

zugleich des preußiſchen Landeskriegerver
und des Kyffhäuſerbundes iſt nunmehr einge

Statt des Genergaloberſten von Lindequiſt,
des Bundesvor

Januar aus Geſundheitsrückſichten die

räſidenten gewählt und vom

T Der freiſinnige Verein in Poſen nahm in ſeiner
ten Sitzung eine Erklärung an, in der dagegen prote

tiert wird, daß Abg. Gothein mit ſeinem Vortrag über
olk und Heer gegen den Geiſt des zwiſchen den konſer

vativen und den liberalen Parteien in der Provinz Poſen
geſchloſſenen
ſinnige Verein denke gar nicht daran, ſich durch das Wahl
kartell in ſeiner politiſchen Bekätigungs- und Bewegungs
freiheit irgendwie e zu laſſen.
er in ſeinen Verſamm

ließlich ſeiner freien und ünbeeinflußken Entſcheidung
eiter wurde in der Erklärung der in einer konſervativen

Verſammlun
durch ſeine
gründet zurückgewieſen. Gothein habe im Gegenteil in
hiſtoriſcher Entwicklung dargelegt daß bei uns Volk und
Heer zuſammengehören und er habe nur Stellung ge

Kompromiſſes verſtoßen habe. Der frei

Welche Redner
Ungen reden laſſe, unterliege aus

gegen Gothein erhobene Vorwurſ, er habe
ede gegen unſer Heer gehetzt als Unbe

gegen Maßnahmen und Vorfälle, die geeignet
das Einvernehmen zwiſchen Volk und Heer zu

Die Wünſchelrute des Generalpardons zum Wehr
Infolge des Generalpardons bei der Einſchätzung
hrbeitrag ſind im Kreiſe e an
worden. Hiervon entfallen nach der

tentum Birkenſeld haben ſich bei der Erklärung zur
ehrbeitragsſteuer 19 Millionen Mark mehr ergeben als

bisher verſteuert wurden.
ſtein kommen davon 11 Millionen Mark

t Weg Boykott.
nete Konſul
Landtag folgende Interpellation ein ebracht: Hält die
Staatsregierung es mit den Aufgaben
ſchaftskam mer für das Herzogtum Oldenburg für ver
einbar, daß dieſe durch ihren
ſeitiger Darſtellung der Zentralgenoſſenſchaft in Olden
burg in dem „Oldenburgiſchen Landwirtſchäftsblatte vom
19. Dezember 1913 (Nr. 51) einen Aufruf erläßt, in dem
ſie alle Landwirte zuin Boykott der Mitglieder

Bremer Vereins
teuren, dem auch namhafte oldenburgiſche Firmen an
gehören, auffordert?“

Deutſche
Die als Nachfolgerin der Deutſchen KongoLiga im
Dezember vor. Jahres gegründete Deutſche Geſell
ſchaft für Eingeborenenſchuß wendet ſich an die frühe
ren Mitglieder der KongoLiga mit der Aufforderung
um Beitritt und zählt folgende Aufgaben auf, die

ſte in nächſter Zeit in Angriff zu nehmen denkt und

Auf die Städte Jdar und Ober

Der oldenbürgiſche Abgeord
küllerBrake hat im oldenbürgiſchen

er Landwirt
orſtand auf Grund ein

von Getreideimpor-

Geſellſchaft für Eingeborenenſchutz.

e ſchon genommen hat: die Frage der Arbeiter
verſorgung und behandlung (in dieſer Angelegen
heit wird eine Eingabe an den Reichstag und an das
Reichskolonialamt
Deutſchland lebende

ührung Farbiger nach Deutſchland
Miſchlingskinder;

vorbereitet)) Fürſorge für in
Farbige und Regelung der

Fürſorge
Ausbildung farbiger Heb

ſchießen wollen-
und die Kugel habe ſte daher nur am Unterkieſer geſtreift
Beim Ringen mit Nettelbeck ſei ein zweiter Schuß los

gegangen und Nettelbeck ſet in den Unterleib getroffen
worden und niedergeſunken.

g die Flucht ergriffen, habe ſich aber auf den Rat
ihrer Angehörigen freiwillig geſtellt. Weiter wird jetzt

noch bekannt, daß Dr. Nettelbeck unmittelbar, nachdem

Vermischtes.
m Elberfelder Liebestragödie Das Ergebnis der
ſuchundorfer Fabrlkanten Wilden wird von der Gerichts

behörde möglichſt geheim gehalten. Fräulein Wilden
bleibt in Elberfeld in Unter ſuchungsbaſt.
ihren Verwandte
wurde vom Unterſuchungsrichter abgelehnt. Die Ver
haftete beſtritt in ihrer Vernehmung die Abſicht gehabt
u haben Dr. Nettelbeck zu ermorden Sie wollte von
hm ein Eheverſprechen erwirken und im Falle ihrer

weiſung vor
Nettelbeckhabe ihr erklärt, ſeine Neigung zu ihr ſei nicht
derart, daß er den Bund fürs Leben mit ihr eingehen

gegen die Sjährige Tochter des Döſſel

Die von
angebotene Kaution von 100000 Mk.

ſeinen Augen Selbſtmord begehen

J tzt habe ſie ſich mit ihrem Revolver den ſte
Muff verborgen gehalten habe, in dieSchläfe

Nettelbeck ſei ihr in den Arm gefallen

Sie habe in ihrer Aufre

e

Im Militärgefängnis zu
Soldaten. Sie verſuchten vergebens auszubrechen und
verbarrikadierten ſich dann im Saale. Sappeure mußten
die Barrikaden wegräumen. Erſt nach mehreren Stunden
wurde der Widerſtand gebrochen

Stadtverordneten von M a
ten Serumtherapentiker Wirkl. Geh. Rat v. B ehring,
der ſeit achtzehn Jabren dem hieſigen Magiſtrat ange
hört, anläßlich ſeines 60. Geburtstages (18. Februar)
und in Würdigung ſeiner Verdienſte um die Stadt zum
Ehrenbürger von Marburg ernannt.

giment r.
durch die Blätter. Wir erfahren hierzu von zuſtändiger
Stelle. Beim 1. und 2. Bataillon des Eiſenbahner Re
giments Nr. 8 in Hanau ſind Erkaältun gskrankheiten in
größerer Zahl aufgetreten. Der Verlauf der Erkrank
Ungen iſt bis jetzt durchaus gutartig. Die meiſten Er
krankten ſind bereits wieder dienſtfähig. Die baktero
logiſchen Unterſuchungen auf Typhusbagzillen ſind nega
tiv aus gefallen.

n
h

Die Stadt Eſchwege allein 5 029 915 Mark. J

in der italteniſchen Kolonie zu Puets eine Eh
im Hauſe des in Paris ſehr bekannten italieniſchen
Malers Forelgnano, der ſeit kurzem mit einer Schrift
ſtellerin aus Argentinien vermählt iſt
unternahm
Automobilomnibus. Der Maler beobachtete, wie ſeine
Frau beim Aue ſteigen einem jungen Manne zulächelte.
Nach ihrer Heimkehr nahm der vor Eiferſucht ſinnloſe
Foreignano ein Jagdgewehr von der Wand und ſchoß
der jungen Frau zwei Kugeln in die Bruſt. Sie wurde
lebensgefährlich verletzt ins Hoſpital übergeführt. For
eignano ſtellte ſich der Pol

Miſſiſſtppidampfer Queen E
nach New
war, ift, wie ein Kabeltelegramm meldet, in der Nähe
von Lonisville geſunken. Unter den Frauen entſtand
eine furchtbare Panik. Die Paſſagiere, 110 an der Zahl,
konnten trotz des ſtarkes Eisganges ſämtlich gerettet
werden.

Vor kurzem hätte ein R
Gerau einen Tauſend markſchein in 3
der beanſtandet wurde
Bezirksſpirkaſſe Groß Gerau vorgelent, und dort wurde
feſtgeſtellt, daß das Papier grauer war, als das der
e Tauſend markſcheine und daß der Schein ſelbſt
zwe
Scheine war.
tokollariſch vernommen und die Akten gingen der Groß
herzoglichen Staatsanwaltſchaft zu die den Tauſend
markſchein der Reichsbank zur Unteſuchung gab. Dieſe
hat indeſſen trotz der Verſchiedenheit und namentlich
trotz des Unterſchieds in der Länge jetzt dieEchtheit des Schein s feſtgeſtellt.
Schneelawine.
infolge Tauwetters
welche zwei eben heimwärts begriffene Schulkinder
verſchüttete
ein Mädchen konnte zwar noch lebend, aber nur ſchwer
verletzt geborgen werden.

gefünden.
„dem Oberleutnant z. S.

e

der zweite Schuß gefallen war, ausrief: Sie hat mich
geſchoſſen Ich will noch nicht ſterben

Die Deſerteure in Frankreich. Auf eine ſchriftliche
Anfrage des radikalen Deputierten Louis Martin erteilt
heute der Kriegsminiſter im Amtsblatt die Antwort,
daß zu Ende des vorigen Jahres die Zahl der Deſer
teure 15065 und dieZahl derjenigen, die ſich ihrer Ge
ſtellungespflicht entzogen haben 65 872betritg

Meuterei in einem franzöſiſchen Militärgefängnis
oulouſe meuterten fünf

Eine Chrung des Geheimrats v Behring. Die
rhurg haben den berühm

Die Stad tverordnetenverfammlung von Frankfurt
(Oder) beſchloß die Aufnahme einer Anleihe in Höhe
von dreieinhalb Millionen Mark zum Ankauf
des Waſſerwerks und der lokgken Güterbahn und
nahm zur Frage der Arbeitsloſenverſicherung
Stellung, indem ſie de

generelle Prüfung der Frage einzutreten
Magiſtrat beauftragte, in eine

Zu den Ueberſchwemmungen in Oſtpreußen Memel,
18. Febr. Jafolge des öſtlichen Windes iſt nun auch die
Skirwieth
geſchloſſen. Das Waſſer ſtieg heute in Ruß und
Umgebung um Meter, ſo daß es in die Häuſer ein
drang und die Dorfſtraßen üderſchwemmte.
Skirwieth iſt überſchwemmt.
fach aus den Ställen und Wohnungen geſchafft werden.
Das durch die Stopfung bei Tilſit
iſt nun wohl von dort herunter, kann aber nur langſam
abfließen. Heute nachmittag war das Waſſer in Ruß
wieder langſam im Fallen und nur dünnes Eis kam von
oben herab Eisbrecher arbeiten in der Atbath Mündung

„Mündung vom Haff wieder durch Eis

Das Dorf
Das Vieh mußte viel

aufgebaltene Waſſer

Sicherung der Seeſchiſſfahrt. „Daily Chroniecte“
meldet aite New York: Die Séneca, das erſte amert
kaniſche Eispatr on llenſchiff, wird am Donnerstag eine
dreimonattge Dienſtfahrt antreten Jhre Auf
gabe iſt, Schiffe vor gefährlichen Eisbergen und Treib
eis zu warnen. Ein zweites Schiſfaleicher Art, „Miami“,
wird in nächſter Woche ausſahren

Eine italieniſche Vark geſcheitert. Bei Wellfleet
(Maſſachuſetts) iſt die italieniſche Bark „Caſtagna“
Dienstag früh um 8
Cod geſcheitert. Acht Mann der Beſatzung wurden
gerettet. Fünf Mann, darunter der. Kapitän, ſind
umgekommen.

Uhr an der äußeren Barre bei Eap

Ueber Maſſenerkrankungen beim Eiſenbahner-Re
in Hanau laufen mehrfach Nachrichten

Straßenſchlacht in einem Koſakendorf. Bei einem
Zuſammenſtoß im Koſakendorf Te rnowskaja (Kmbon
bebeſden Seiten ſechs Perſonen getötet Vierund
zwanzig weitere Perſonen wurden verletzt, darunter
ſieben lebensgefährlich.

irk) zwiſchen Eingeborenen und Polizei wurden auf

Um ein Lächeln niedergeſchoſſen. Aufſehen erregt
etragödie

Am DienstagMadame Forcefgnano eine Ausfahrt im

olizet.
110 Paſſagiere aus Todesgefahr gerettet. Der

ity der von PittsburgOrleans mit Karnevalbeſuchern unterwegs

Ein „falſcher“ Tanſendmartſchein der Reichsbank.
aubeimer Bürger in Groß

ahlung gegeben,
Der Schein wurde zunächſt der

Millimeter länger als die gewöhnlichen
Der Jnbaber des Scheines wurde pro

Schweres Unglück infolge Niedergehens einer
Bei Matrei am Brenner (Tirolh) ging

eine große Schneelawine nieder

Ein ſiebenjähriger Knabe blieb tot

Die Rettungsmedaille für den Flieger Sablatnig.
Vor kürzer Zeit hat eine brave Fliegertat ihre Belohnung

Durch Kabinettsorder vom 10. Januar wurde
Bertram, KommandantenS M. Torpedodiviſtonsboot „D bisher von der Marine

fliegerabteilung, für die von ihm am 8. Februar gelegent
lich eines Uberlandfluges von Döberitz nach Hennigsdorf,
wobei infolge ſtarken Windes die rechte Tragfläche des
Flugzeuges davonflog, durch Klettern auf die linke Trag
flä h des Apparates und Ausharren auf ihr bis zum Auf

ra unter erheblicher eigener Lebensgefahr bewirkte
inderung der Gefahr

Diplomingenieur Sablatnig, Flugmeiſter bei den Union
engeren die Rettüngsmedaille am Bande ver
iehen“. Jetzt hat auch der Kamerad des Oberleutnant

Bertram auf ſeinem gefährlichen Fluge, der Führer des
Flugzeuges Diplomingenieur Sablatnig, für ſeine an dem
ſelben Tage unter erheblicher eigener Lebensgefahr be
wirkte Rektung des Oberleutnants vom Tode des Er
trinkens“ die Rettungsmedaille am Bande erhalten. Als
das Flugzeug auf das Eis der gefrorenen Haävel nieder
ſtürzte, geriet Oberleutnant Bertram unter das Eis und
wäre unfehlbar verloren geweſen, wenn nicht Sablatnig
ihn trotz der eigenen ſchweren Verletzungen und ohne
Rückſicht auf die eigene ebensgefahr herausgezogen hätte
So haben beide Flieger treu bis zum Tode zueinaänder
gehalten und einander gerettet Freilich, wäre es Sab
latnigs hervorragenden Pilotenkunſt nicht gelungen, die
Maſchine durch Wiedereinſchalten des Motors im Stung
knapp über die Dächer hinweg zwei Meter vom Ufer ent
fernt, in die Havel zu werfen, ſo wären beide rettungs
los verloren geweſen. Jetzt können ſich beide der ſchönſten
aller Auszeichnungen freuen.

König Leopolds Hinterlaſſenſchaft. Der belgiſchen
Kammer iſt ein Geſetzentwur zugegangen, der das zwiſchen dem Staat und den Tochtern Serrlds II getroffene
Abkommen billigt und den achlaßprozeß beendigt. Die
Prinzeſſinnen erhalten je 528 Millionen Franken und ver-
zichten auf weitere Anſprüche

Beim Eislaufen ertrunken. Ein Opfer des Eisſports
würde der neunzehn Jahre alte Kaufmannslehrling Rein
hold Ebert aus Berlin. E war in der Nähe von Saat
winkel auf die Eisfläche des Tegeler Sees gegangen Und
Zwar an einer Stelle die poligetlich nicht freigegeben iſt
Er brach plötzlich ein Und ertrank, ehe Retter zur Stelle
waren. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Von denen, die in alle werden. Daß die Zigeune
rinnen für ihre plumpen ahrſagetricks noch immer Dumme
finden, zeigt wieder ein Vorfall, der aus der Gürtelſtraße
in Berlin gemeldet wird. Bei einer dort wohnhaften
Bäckerfrau erſchien nachmittags eine Zigeunerin und bot
nur zum Scheine Spitzen zum Kauf an Jn Wahrheit
gab ſie ſich als Deuterin der Zukunft aus Die Väckerftau
reichte auch ihre Hand hin, doch vermochte die Zigeunerin
nichts Beſtimmmtes aus den Handlinten herauszuleſen
Sie meinte, dies könne erſt eintreten, ſobald ihr ein
Zwanzigmarkſtück, das ſie wieder zurückgeben werde
ausgehändigt würde. Und die junge Ehefrau fiel auch
auf den Schwindel herein Sie übergab der Zigeunerin
ein Zwanzigmarkſtück, mit dem ſich die letztere Unter dem
Vorwand, ſie müſſe eine halbe Stunde mit der Münze auf
der Straße auf und abgehen, entfernte. Die Bäckerfrau
wartete eine halbe, eine gange Stunde und länger, doch
die Zigeunerin kehrte nicht wieder Sie hatte inzwiſchen
in einer anderen Stelle ihren Trick verſucht

Millionenunterſchlagungen.
Die Veruntreuungen bei der Bank firma von

der Hehdt, Kerſten u. Söhne in Elberfeld, die
im Juli v. J. entdeckt würden, beziffern ſich, wie a
kürz gemeldet, auf 1600000 Mart Die Unterſchla
gungen erſtrecken ſich auf zehn Jahre Während dieſer
ganzen Zeit war es ungetreuen Beamten gelungen, durch
Buchfälſchungen die Jnhaber des Bankhauſes zu täuſchen
Als die Fälſchungen entdeckt würden, erſchoß ſich ein Angeſtellter, Paul e im Sihungsſaal der Firma
Drei verdächtige Angeſtellte wurden verhaftet und zwar
der Wechſelſtubenvorſteher Heck und die Beamten
Straube und Deubel. Jn die Angelegenheit war
auch die Barmer Bank hineingezogen. Seit dem

Januar 1912 beſtand eine Jntereſſengemeinſchaſt
zwiſchen ihm und der beſtohlenen Firma. Der Bank
verein wird aber keinen Schaden erleiden, da die Vor
beſitzer der Firma von der Heydt den ganzen Schaden
übernehmen. Das gerichtliche Verfahren wird in Hin ze
eröffnet werden.

5

Großfeuer auf der Speicherinſel in Danzig.
Dangzig, 18. Febr. Ein Großfeuer wütete in der

vergangenen Nacht auf der Speicherinſel und legte
zwei der größten und maſſivſten Speicher, die ſeit über
100 Jahren beſtehen und der Firma Speiſer u. Co. ge
hören, in Aſche. Um 2 Uhr nachts kam das Feuer gus
das in den lagernden Getreide und Füttervorräten
reiche Nahrung fand. Die geſamte Berufsfeuerwehr von
Danzig und Langfuhr arbeitete bis heute vormittag an
der Bekämpfung des Feuers Der Sturm gefährdete die
den Speichern gegenüberliegenden Straßenzüge durch
Flugfeuer. Das Eckhaus in der Brandgaſſe geriet in
Flammen, doch griff die Feuerwehr ſchnell ein, ſo daß nur
mehrere Vorderwohnungen und Kontore ausbrannten
Die Arbeit der Feuerweht wurde durch herbeieilende
Dampfer unterſtützt. Die beſonders gefährdeten Neben-
ſpeicher wurden gerettet, haben allerdings erheblich
litten. Einige Feuerwehrleute wurden verletzt. Der

Schaden iſt bedentend, aber v Verſicherung gedeckt

Wieder einmal der „Bauernſchreck“.
Aus Graz wird gemeldet: Jn der Gemeinde Hei

ligenkreuz herrſcht wegen des „Bauernſchreck“ großeAh ſregung Am vergangenen en ſah ein Gutsbeſiher

von Heiligenkreuz ein einem olf ähnlich ſehen
des Tier vor dem er aber die Flucht ergriff. Bald
darauf entdeckte man, daß gehn Schafe in der Nähe
des Ortes zerriſſen waren. Am 14. d. Mts. wurden zwei
Ziegen in Heiligenkreuz zerriſſen Es werden nun regel
rechte Jagden auf den unheimlichen „Bauernſchreck“ ver
anſtaltet. Zwei Männer, die das Tier ebenfalls geſehen
haben, erklären, daß es ohne Zweifel ein Wolf ſel. Die
Schule in Heiligenkreug wurde auf Anordnung der Be
zirkshauptmannſchaft geſchloſſen. Nach einer Meldung
des „Gragzer Journals“ ſollen ſogar ſchon zwei Schul
kin der von dem Tier an gefallen worden ſein
Jn Heiligenkreuz wurde vorläufig ein Gendarmeriepoſten
ſtationtert Ob die Bauern in Heiligenkreuß diesmal

wirklich richtig geſehen haben, darf ſehr bezweifelt werde
Denn nach allein was bisher von dem „Bauernſchreck
gemeldet wurde, muß man ſchließlich jede neuauftauchende
Verſion von vornherein als falſch betrachten Denn we
iſt der „Bauernſchreck“ bisher nicht alles ſchon geweſen.
Einmal handelte es ſich um einen „wirklichen Löwen
das andere Mal um eiſten Bären, natürlich keinen guſ
gebundenen, dann wieder um einen Hund. Schließlich
ſollte das ſchreckliche Tier vor kurzem von Jägern in Ge
ſtalt eines Silberlöwen (Puma) erlegt worden ſein. Aber
auch das war Jägerlatein

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
für den Führer des Fluügzeugs, von Th. Rößner in Merſeburg.



T III III G III IIIM

S

W z

G99 h äVerlag des Merseburg er Correspondentem.
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages, zuzüglich 60 Pf. Porto für 2 Bücher. (VJaschnahme 35 Pf extra)

IIDhun Du x e
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haben waren, zu erwerben

Tangende haben diesen Zeitpunkt sehnlichst erwartet, denn nun wird es O Jedem )40
ermöglicht, die Werke des arössten Mejsters, die bisher nur für sehweres Geld zu

Wir bieten unseren Leserm

ard Wagners sämtliche
Operm umd Musik Dramen

für den billigen Preis von 3 Mark
pro Sammlung av, enthaſtend dis sämtlichen Werke Rienzi Pliegender Holländer Tannhäusger
Tohengrin Tristan ugd Isolde Meistersivger Rheingold Maſküre 8iegfried Götter-
dämmeruvg Parsival in geküretem, leicht gefasetem Klavierauszug mit unterlegtem Text nebst An-
gabe der Motive und Inhaitsangabe in zwei Sammluvgen, deren jede auch einzeln a 3 K.

Käuflieh ist.

G6önitzsch.
Sonntag den 22. Februar von
nachmittags 3 Uhr an

Gr. Faſtnachtsball
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Faſtnachtsgeſellſchaft.

2

Urhebern la
Sonntag den

22 Febr., abds 7 Uhr

Damen und die
originellſtte Herren
ma ke erhalten wert

S volle Geſchenke e
Eintritt 25 Pfg.

Masken freien Zutritt.
Es ladet freundlichſt ein

L Berger
e

Boergschenhe.

Sonnabend den 21. Februar
ladet zum

Bocbierfeſt
und Plinſen

freundlichſt ein F. Ohme.

2

Dfeers Nstarent

Sonnabend u. Konntag
Letztes

groß. Bockbierfeſt
der Saiſon

mit muſikaliſcher Unterhaltung
Bockmützen gratis. Bockwürſtchen
eigener Fabrikation.

Es ladet ein Hermann guſt.
3

Verein Z. H. d. Getelzucht

f Kergeharg D.
Sonnabend den 21. Fe

bruar cr. 8 e Uhr abends
im Gaſthof Leung öffent

J liche Verſammlung mit
S Vortrag und Vergebung
von Bruteiern. Mitglieder

u. Gäſte wollen pünktlich
V erſcheinen. Bruteier

aller Raſſen werden zu
Tatespreiſen abgegeben.

S
S

S

C Graf)Seutſches Landguhn. (Zücht

Ungarigche Stgetaunlelhe n 90 )5

bl.Nwlenbal
z Die 2 ſchönſten

5 ohieenon der Gewer hechoft Verta
hef Croßheyng u 99

erlassen wir freibleibend e provi- ionsfrel.
Feheckmann Co. Bankhaus

Auf allerhöchſten Beſeyl

unſerer Köchin verwenden wir zur Ewieleiner ſchinackhafren, ſe e e De

Sthmeißer* Saucen Wiufel.
e

äle wird mit ben wen
Hur echt mit nediger Schukenarhs

Hier übecoll zu hobeg.
Bachen Sie einen Oeclach

Pos tet
*cèqèq32q2eèec!

dDamengarderobe, Konſirmationskleider
Kinderkleidung, Frühiahrs Koſtüme

Frau Elise Linke, Schneidermeisterin,
Breite Straße 17, 1. Et. G Breite Straße 17, 1. Et.

eHals- und Lungenleidenden
teile ioh aus Dankbarkeit durchaus unentgeltüeh nur MHnsendang des Brietportos) mit, vie leh dureh ein ein
faches wie bllilges und dabei doch so überaus ertetgreiekes Ver-

fahren von meinem langwierigen Leiden (altem atarken Athma,
I Aneten, Auswurt, Naohtsohweiss, Abmagerung bofreit wurde.

Ceop. Dick, Grosskösnigsdort Rbeinland.
e

Verbrennungs e Särge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge.

Sarg Hagain von 0, Scholz Oc)., Mewveburg.

Sotthardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34.

Hub Keſtununon
HeuteWe Schlachfete

Defers Resſauratlor
Jnh. Herm. Juſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Heute Freitage Echlachteſef
Micharv Zepper, Neumarkt 45

FreitagSchiachtefeſt.
Allerttz, Amtshänſ.

S FreitagSchlachtefeſt.
Karl gege, Weiße Mauer 10

Freitkag
S halgechlacht un

alle a. S- Zoſfmann, Unter Altenburg 30.

Jgung. Mann, Mitte 20er Jahre,
ſucht ſtellung ſoſort od. 1. März
als Kurſcher oder Hausburſche.
Offerten unter „Hausburſche“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

öhlhe s Jahre alt T April
Stellung in Merſeburg,
wo ſie Kochen erlernen karnFamilienanſchlußerwünſcht Alles
andere nach KUhereinkunft. Offerten
unt R W i8 an die Exped. d. Bl.

Funges Nadchen vom Lande,
21 Jahr alt, welches ſchneidern
u. plätten kann, wünſcht Stellung
in beſſerem Hauſe zum 1. 4. 1914
als Stubenmädchen (Rittergut
nicht ausgeſchloſſen). Zu erfr. bei
Frau Förſter. Neues Schützenhaus.

Jetzt isrdie rünstige Jeft,

die ungem. leichte Her
ſtellung u. Vertrieb unſerer
bewährten, überall benötig-
ken Spezial-Bauartikel auf
zunehmen!!! Bei einem An
lagekepital von M. 35000
ſind jährlich bis zu Mk. 10000
zu erzielen. 80090 Durch
ſchnittsverdienſt!DOhne Fach
kenntniſſe l Ohne Maſchinen!
Vornehme Lebensexiſtenz

Rentablen Nebenbetrieb
llfür jedermann geeignet!!!
Ausf. Offert. ernſtl. Refl

vagnie, Hamburg 5
Für den

Verkauf u. Jukaſſo

ſuchen wir per ſofort noch
einen jüngeren, gut empfohle
nen, unbedingt zuverläſſigen
Mann.
ringer Co. Nähmusch. Act.-Ges.,

Markt 12.

III II

Gute, ſolvente
Wiederverkäufer,

Händler und Groſſiſten für
I pa. Harzer Käſe
(Gchimmelbildg) u. Magdeburger
Korbkäſe geſucht. Off. u. M v an
die Exp. d. Huhztg., Schwanebeck,
Prov Suchſen.

Nu
Peitſchenfabrik

Weißenfelſer Straße 18.
Ein anſtändiger

Laufhursche,
14 6 Jahre alt, wird ſofort
geſuch S Weiß

ſt meine Togter o nd

ümgehend an gſonenr Com-

Lehrmagehen
ſtellt am April ein
Spielwarenh u Wilhelm Köhler.

Arheitsfrau
ſofort geſucht Fiſcherſtr. 9.

Dienſtmädchen v. 14 15 Jahr,
am liebſten vom Lande, zum
1. April 1914 geſucht.
Frau Toni Schiller, Clobigkauer

Straße 1, L

Geſucht zum 1. März oder
ſpäter tüchtiges

Hausmädchen.
Frau Poſtd rektor Hentzchen, Poſt.

Jan des Nun
mit Kochkenntn. zum 1. April ge
ſucht. Mit Bus zu melden

Kloſter 7, Erdgeſchoß.

Zzuverl. ſauberes Aben
bei 150—180 Mk. Lohn zum
1. April geſche Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Fin ſilbernes Armband mit
Kette verloren. Abzugeben gegen
Belohnung

Verndt, Amtshäuſer 6.

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Corkeſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

traggeber bitten wir um
S Beachtung dieſer
Schlußzeit.

Größere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir
mit, daß
die Expedition von abds.
1),8 Uhr ab geſchloſſen i.

Expedition
ves Merſeb. Correſpondent.



Deutschlanclk.
Dem früheren Reichstagsabg. Kommerzienrat

Mang in Bamberg, der im 62 Lebensjahr einem
Herzſchlag erlegen iſt, widmet der „Frank. Kur.“
einen Nachruf, in dem er u. g. ausführt: Jn Bam
berg, wo er auf ſchwierigem Boden kämpfen mußte,
war er der Führer der Liberalen, die ſich,
ob mehr rechts oder mehr links ſtehend, gern um ihn
ſcharten. Uberhaupt war Manz ſchon zu einer Zeit,
als es noch nicht Mode und auch mit manchen Un
annehmlichkeiten verknüpft war, ein
ebenſo warmer wie entſchiedener Vertreter der Not
wendigkeit einer Einigung der liberalen
Richkungen in Bahern, und er hat auch im
Vorſtand der Freiſinnigen Parkei und ſpäteren Fort
ſchrittlichen Volkspartet ſtets all ſeine Kraft dafür
eingeſetzt, daß Reibungen zwiſchen den beiden liberg
len Richtungen vermieden werden müßten, von denen
nur der ſich freuende Dritte, das Zentrum, Vorteile
haben könne. Seiner unabläſſigen Arbeit in Bam
berg iſt es mit in erſter Linie zu verdanken, wenn das
Streben der Liberalen bei den letzten Landtags
wahlen mit der ſo erfreulichen Niederlage des Zen
trums gekrönt wurden Auch ſonſt gab es im
öffentlichen Leben wohl kaum ein gemeinnütziges
Gebiet, dem er fern blieb. Aus ſeiner Fabrik in
Bamberg ſchuf er geradezu ein ſoziales Muſter
inſtitut Ein veſonderes Kennzeichen für ſeine
beſonnene, ausgeglichene und in ſich gefeſtigte ſoziale
Anſchauung war es, daß ihn auch die unverdienten
Angriffe der Führer der Arbeitnehmer von dieſem
Weg nicht abzubringen vermochten. Seit Jahren
krankte Manz an einem Nierenleiden; aber die
Kunde von ſeinem Tod kommt doch überraſchend.

Parlamentarisches,.
K Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18.

Platz des Präſidenten ſchmückt heute ein B
und Herr en bedankt bei den Schriftführern
ir dieſe Aufmer ſamkeit zu ſeinem 72. Geburtstage
ber die Drohung, die er geſtern abend in der achten

en e hätte, heute nötigenfalls eine
aAbendſitzung zu ten, ſcheint weni irktSei d e z ſch nig gewirkt zu haben

ebr.) Den
umenſtrauß,

nächſt der nationalliberale Herr Liſt in behaglicher Breite
ſchon r behandelte Forderungen, und der konſervative
Herr Dr. Oerkel äußerte ſich recht breit über die Sen
e e der Preſſe und über ſeine Anchauungen von Kunſt und von Bekämpfung des Schmußes
in Wort und Bild. Er holte ſich eine gründliche Abfuhr
von dem fortſchrittlichen Redner, Dr. Müller-Meit-
ningen, der, nach einer Empfehlung der Novellengeſetz
gebung zur Erlangung baldiger Einzelreformen noch vor
der ſpäteren Geſamtfüſtizreform, ſich dagegen verwährte,
daß man ernſthafte Kunſtrichtungen wie die Sezeſſion mit
den unreifen Spielereien der Fuüturiſten vermenge. Der
Redner wandte
Strafkammer, die Poſtka
beſchlagnahme, welche in

mee

machbildungen von Bildwerken
aller Offentlichkeit guf Sraßen

„Herengold“,
Roman von H. CourthsMahler,

(86. Fortſetzung (Nachbererck verſsoten.)
„„Mit Trauerkleidern kann man doch

gnügungen nachgehen, liebe Mama
„Ach, das iſt nicht ſo ängſtlich. Dort achtet niemand

auf dich. And wie ſich Herbert freuen würde! Du i
ganz verſtimmt und trübſelig in der Einſamkeit. Das iſt
dir nicht gut.“
„Jch bin an Einſamkeit gewöhnt, Mama, und habe ja

dich. Wirklich ich mag von Ravenau nicht fort. Aber
wenn du nach Abwechſelung verlangſt, ſo nimmn, bitte, keine
Rückſicht auf mich.“
Frau von Sterneck ſchüttelte den Kopf. „Kind nicht

für mich, nur in deinen Intereſſe machte ich den Vorſchlag
a e du ſehnteſt dich nach Herbert Jutta wandte
ich ab.

„Er kommt ja zu Weihnachten ſagte ſie leichthin.
e ne welch ein vernünſtiges kleines Bräutchen

u!

„Jutta ſah die Mutter an, als wollte ſie etwas er
widern, preßte dann aber die Lippen aufeinander, um
ihre Bemerküng zurückzuhalten. Sie ſetzte ſich nieder und
n den Kopf in die Hand. Dann ſagte ſie ſcheinbar
ruhig:

„Jch kann nun einmal nicht überſchwänglich em indenwie es vielleicht die Bräute in en n pf
Frau von Sterneck ſeufzte
„Freilich das Leben iſt auch ganz anders. Die großen

Gefühle ſterben in unſerer nüchternen Zeit aus Es iſt
ja auch friedlicher und behaglicher, wenn man in dieſem
Punkt nicht zu überſchwänglich iſt, wie du ſagſt. Wenn
du aber nur ein wenig froher und vergnügter wärſt!“

„Jch bin ein ſchwerfälliger Charakter Mama, und
habe, wie du weißt, in letzter Zeit manches zu verwinden
gehabt. Deine Lebensgeſchichte hat mich ſehr ergriffen und
mir gezeigt, wie ſchwer das Leben ſein kann. Was wußte
ich bisher vom Leben und ſeinen Kämpfen Nun bin ich
etwas aus dem Gleichgewicht gekommen. Laß mich nur
erſt innerlich mit alledem fertig ſein, dann ſollſt du dich
nicht mehr über mich beklagen.“

Frau von Sterneck ſtand auf und umarmte ſie.
„Mein armes Kleines, wie leid tut es mir, daß ich dir

dieſe Erfahrungen nicht erſparen konnte! Aber ſei nur ge
troſt! Wenn du erſt mit deinem Gatten in die große
ſchöne Welt hinauskommſt, wirſt du ſchon Freude am Leben

Weiterberatung des e wiederholte zu

ſich gegen die Rechtſprechung einer Berliner

nicht Ver

und Plätzen ſtehen, ohne die allgemeine
8

9

Sittlichkeit zu
verletzen. Anſere Künſtler-Poſtkarteninduſtrie ſteht auf
höchſter Höhe, ſie erſetzt dem kleinen Manne die Anſchaffung
teuerer Photogravüren, man ſchadet alſo der Kunſt, wie
der Jnduſtrie, wie dem Volke mit allerlei Maßnahmen.
Mit glücklichem Humor verglich der Redner die Konfis
kation von Wachsbüſten in den Friſeurläden Berlins nit
der Tatſache, daß man bei Hofbällen jede Dame zurück
weiſt, die nicht tief genug ausgeſchnitten iſt, er ironiſierte
trefflich den Begriff des öffentlichen Argerniſſes, verwies
auf den „Putativunſittlichkeitsbegriff“ unſerer
verſetzte Haus und Tribünen mit amüſanten
guter Satyre in eine angenehme Heiterkeit.

aus der Welt ſchaffen. Er gab zu, daß große ehe
keiten gerade in dieſer Sittlichkeits Materie
Künſtleriſche Nachbildungen auf Poſtkarten brauchen ſeiner

aber ihren Chrakter beträchtlich ändern, wenn ſie in Schau
fenſtern in gewiſſen Zuſammenſtellungen erſcheinen, die
auf unreife Menſchen doch anreigßend wirken Es wird
Aufgabe der Geſetzgebung ſein, den Vertrieb ſolcher Nach
bildüngen zum Gegenſtände geſetzlicher Erwägungen zu
machen. Der Sozialdemokrat Heine konnte mit ſeiner
Rede naturgemäß nicht mehr viel Neues zu der Ange
legenheit bringen, er ſchränkte den Vorwurf der Klage
juſtiz etwas ein und nahm ihm das Moment des „bewußt
rechtswidrigen“ und behandelte noch einmal in Kürge alle
juriſtiſchen Materien. Zwar hörte das Haus noch eine
ſtundenlänge Rede des Zentrumsabg. Gerlach über die
Jrrenpflege, aber kurz nach der ſechſten Stunde beſtand
doch einige Ausſicht, den Etat ohne bendſitzung zu Ende
bringen zu können. Denn der Fortſchrittler Dr. Dove
faßte ſich in Anbetracht der ſpäten Stunde kurz, beſonders
da ja der eine Zentrumsredner den anderen ſchon ſelbſt
bekämpft habe und zwar im Hinblick auf die notwendige
auch von dem Redner gewünſchte Schaffung eines Reichs
irrengeſetzes. Wenn man alle nationalliberalen Forde
rungen der Reſolution dem Reichskanzler zur Erwä ung
überweiſen wollte, ſo würde ſich die Zahl ſeiner ſchlaf
loſen Nächte, ſo meinte der witzige Herr Dove, beträchtlich
vermehren. Die Volkspartei will daher milde ſein und
einige dieſer Reſolutionswünſche ablehnen

L Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 18. Febr.) Bei
der heutigen Fortſehung der Spezialberatung über das
Miniſterium des Jnnern erlebte man wieder die alljähr
liche Debatte über die Landräte. Die Konſer
vativen ſind dabei natürlich immer ſehr zufrieden mit den
preußiſchen Landräten, ſie haben ihnen ja auch für manche
erfolgreiche Anterſtützüng bei den Wahlen dankbar zu ſein,
ganz anders iſt das Arkeil, das von der Linken über die
Tätigkeit der Landräte gefällt werden muß. Der national
liberale von Campe verlangte in einem Antrag die
Verſtaatlichung der
fand dabei die Anterſtütung des Fortſchrittlers Wenke
und des Sozialdemokraten Leinert Die Redner der
Konſervativen und Freikonſervativen zumeiſt ſelbſt Land
räte oder noch höhere Verwaltungsbeamte, lehnten dagegen
dieſe Verſtaatlichung ab, und ſie fanden dabei auch die
Anterſtützung des Miniſters von Dallwitz, der den
nationalliberalen Antrag mit finangiellen

Arbeitslaſt der Landratsämter vor einer nſtellung aller
techniſchen Kräfte als Beamte warnte. Sehr wirkungsvoll
war die Kritik, die der Hirſchberger Wenke im Namen
der fortſchrittlichen Volkspartei an der politiſchen Tätig
keit der Landräte übte

Büros der Landratsämter, und er

Bedenken zuentkräften ſuchte, und der mit Rückſicht e wechſelnde

eſtehen.

der Kreisblätter durch die Landräte, an die parteii
tn undWitzen und

Staatsſekretär Liüsco konnte die Wucht dieſer Argumente nicht nommen würde, ob die Herren gutkonſervativ ſeien.

der Sitzung füllte dann die

genug, namentlich in dem preußiſchen Oſten, in den Lande

finden. Jch ſehe dich ſchon im Geiſte als gefeierten Mit
telpunkt einer glänzenden Geſellſchaft, in herrlichen Toi e

Familiendia
Haſt du je etwas Schöneres ge

letten, geſchmückt mit den
manten der Ravenaus.
ſehen als dieſen Schmuck?“

„Jch habe ihn noch nie angeſehen.“
Frau von Sterneck ſchüttelte verwundert den Kopf.
„Du haſt ihn noch nie geſehen? Aber Jutta, du biſt

wirklich ein ſeltſames Mädchen Beſitzeſt die herrlichſten
Steine, um die dich jede Frau glänzend beneiden würde,
und ſiehſt ſie dir nicht einmal an! Das müſſen wir gleich
nachholen. Geh' Kind, hole den Schmuck, ich ſehe ihn mirh gern wieder einmal an. Alte Erinnerungen an eine
glückliche ſchöne Zeit, da mich dein Vater liebend damit
ſchrſtückte, werden in mir geweckt. Da war ein Diadem von
Smaragden und Brillanten, das konnte er in meinem Haar
nicht n bewundern. Geh', n hole es. Die Zeit
wird Uns beim Betrachten ſchnell genug vergehen

Jutta erhob ſich bereitwillig, um der Mutter eine
Freude zu machen, und begab ſich. in das Arbeitszimmerdes Großvaters. Als ſie den Schlüſſel zum Wandſchrant,
den ſie an einer Kette um den Hals trug, hervorholte, ge
dachte ſie der Stunde als ihr der Großvater dieſen Schlüſſel
überreichte, und der Worte, die er dabei geſprochen „Ver
ſprich mir, ſolange ich lebe die Kaſſette nicht zu öffnen
außer wenn ich dir ſelbſt die Erlaubnis dazu gebe.

Langſam ſchloß ſie den Schrank auf, nahm die Kaſſette
heraus und ſtellte ſie behutſam auf den Tiſch.

Wie ſpielend glitt dänn ihre Hand über den Deckel,
um zu ermitteln, ob der Verſchluß ſich leicht öffne. Kaum
hatteoſie die kleine Roſette berührt, da ſprang der Deckel
zurück. Verwundert gewahrte ſie den Brief, der oben in
der Kaſſette lag.

„Für meine herzlich geliebte Enkelin Jutta,“ ſtand in
des Großvaters charakteriſtiſcher Handſchrift darauf. Das
junge Mädchen fuhr erſchrocken zuſammen und ſtarrte mit
großen Augen auf dieſe Worte.

So ſchrieb er auf den Brief, er, der ſie nach Aus
ſpruch ihrer Mutter gehaßt haben ſollte

Haſtig barg ſie das Schreiben in der Taſche ihres
Kleides, um es en zu leſen. Jnſtinktiv war dieſe Be
wegung, vom Moment eingegeben, ſie kennzeichnete aber
die Art, wie ſie im Jnnern zu ihrer Mutter ſtand. Ganz
ſelbſtverſtändlich erſchien es ihr, daß der Jnhalt nicht
n ſei, ihn der Mutter mitzuteilen.

chnell warf ſie den Deckel der Kaſſette zu und trug
ſie, nachdem ſie auch den Schrank verſchloſſen, aus dem Ge
mach. Auf ihren Wangen lag ein leiſes Rot und ihreAugen blickten lebhafter hre Mutter betrachtete ſie

wundervollen

ſ. h

ſetze dich hierher.

e

ratsämtern liege. Jn SaganSprottau ſind die Räume
des Landratsamtes für das konſervative Parteibüro her
gegeben worden. Bei der Wahl in Liegnitz hat ſich der
Landrat ſogar über das Geſetz hinweggeſetzt, er weigerte
ſich, einen Proteſt vorzutragen, und als er von einem
Parteiſekretär auf die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerk
ſam gemacht wurde, erwiderte der Landrat: „was das
Geſetz beſtimmt, iſt gleichgültig, hier beſtimme ich Dann
erinnerte der fortſchrittliche Redner an die See be

e

Handhabung des Vereinsgeſetzes und verlangte zum Schluß
unter dem lebhaften Beifall ſeiner Freunde, daß die Aus
wahl der Amtksvorſteher nicht nach dem Grundſatz

s

müſſe dabei politiſche Neutralität herrſchen. Der konſer
vative Regierungspräſident von Goßler hatte natürlich

i an den Landräken nichts auszuſetzen, und das iſt vomMeinung nach an ſich noch nicht unzüchtig zu ſein, können konſervativen Standpunkt aus durchaus begreiflich, denn
die Macht der Konſervativen beruht ſa in Preußen zum
großen Teil auf der Macht und dem Einfluß der Landräte
Der Zentrumsabgeordnete Richtarsky klagte über die
Zurückſetzung der Katholiken bei der Anſtellung von Landräten und m tsborſteyeri der Miniſter erwiderte ihm,

daß die Konfeſſton bei der Auswahl keine Rolle ſpiele
Ein polniſcher Redner nannte die Landratsämter und das
Miniſterium des Jnnern eine Filiale des Oſtmarkenver
eins, und in längerer Rede ſuchte der Sozialdemokrat
Leinert die partetiſche Handhabung des Vereinsgeſehes
durch die Landräte nachzuweiſen. Der nationalliberale
Antrag wurde einer Kommiſſion überwieſen. Den Reſt

ebatte aus über einen An
trag der Konſervativen, der Freikonſervativen, des Zen
trums und der Nationalliberalen über die Unſittlichkeit,
namentlich in Berlin, die begünſtigt werde durch Animier
kneipen, Bars, Kinomathographentheater und andere
ähnliche Vergnügungslokale. Von den Begründern des
Antrages wurde viel geſagt über die Unſittlichkeit in
Berlin und über zu große Duldung durch die So
Dieſen Vorwurf gegen die Polizei ſuchte Herr v. all
witz zu entkräften, aber auch er gibt zu, daß Mißſtände
beſtehen, und auf Grund eines Geſetzes das e n
im Bundesrat beraten wird, und ſich auf die Konzeſſionen
der Gaſtwirtſchaften bezieht, b er den Animierkneipen
den Garaus machen zu können. Den Betrieb in den Nacht
lokalen will er durch Verkürzung der Polizeiſtunden ein
ſchränken, bezüglich der Kinematographenthegater ſollen
noch mehr Erfahrungen geſammelt werden. Der Fort
ſchrittler Kanz o w ſteht der Tendenz des Antrages n
pathiſch gegenüber, hat aber Bedenken Vern ſeine Faſſung
Und nimmt die Großſtädte gegen den Vorwurf in Schutz
als ob nur in ihren Mauern die Unſittlichkeit herrſche.
Mit der Polizei kann nach ſeiner Anſicht auch nicht alles
erreicht werden. Mehr innere Bildung und mehr Achtung
vor den Frauen Morgen wird die Debatte über dieſe
Frage fortgeſetzt. e

W 5H Die Kommiſſion des Reichstages zur Beratung eines
Geſetzentwurfs betr. die Sonntagsruhe hat die in
einem Antrage Mumm (Wirkſch. Vgg.) und in einem
Antrage Bender (Soz.) geforderte allgemeine
e mit 17 gegen 11 Stimmen abge
ehnt.

K. Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat am
Dienstag die als erſte Baurate im Etat des Innern ange
forderten 145 000 Mark für das in Verbindung mit dem
Königlich preußiſchen Geheimen Staatsarchiv zu er

richtende Reichs a rchiv gegen die Stimmen der Kon
de Er wies an einzelnen Fällen nach,daß die Zentrale der konſervativen Wahlagitation häufige

ſervativen abgelehſtt.
K Eine kurze Anfrage wegen der Geſundheits-

verhältniſſe im deutſchen Heere iſt von den

lächelnd. Du ſiehſt aus, als häkteſt du ſchon einen Blick
in dieſe Schatulle geworfen.“

Jutta errötete noch mehr.
„Nur flüchtig,“ erwiderte ſie leiſe
„Deſto gründlicher wollen wir das nun tun. Komm,

Jch will dir die einzelnen Stücke ſo
grüppieren, daß ſie gut zur Geltung kommen

Sie öffnete die Kaſſette und legte ein Stück des
Schmuckes nach dem andern auf ein Deckchen aus matt
gelbem Sammet, das oben über den Schmuck gebreitet ge
weſen. Das eine und andere Stück vefeſtigte ſie an ihrer
Toilette, um die Wirkung vor dem Spiegel zu erproben
und e Diadem, von dem ſie geſprochen, drückte ſie ſich
ins Haar.

„Ah es ſieht im ſchwarzen Haar nicht annähernd ſo
ſchön aus, als in meinem Goldblond. Wirklich, Kind, mein
Haar war meine größte Schönheit. Aber ich habe es um
deinetwillen gern geopfert. Sieh nur, welches Feuer die
Steine ausſtrahlen! errlich, wundervoll.“ Sie drehte
ſich nach allen Seiten, Und Jutta mußte geſtehen, nie etwas
Schöneres geſehen zu haben.

Gwendoline löſte endlich das Diadem aus ihrem Haar.
Rog verletzte ſte ſich an der zum Befeſtigen angebrachten

adel.
Als ſie das Diadem ſchnell in das weiß gefütterte Etui

zurücklegte, fiel ein Blutskropfen auf den weißen Sammet.
Starr blickte ſie darauf nieder. Ein leichter Schauer

rann ihr durch die Glieder. Jhr war zumute, als drohe
ihr Anheil, wenn ſie noch ein Stück dieſes Schmuckes be
rühre, den ſie einſt leichtſinnig verpfändete, um ihrem
Gatten entfliehen zu können. Sie betrachtete ihre blutenden
Finger. „Haſt du dich verwundet, Mama

„Fin wenig. Du ſnußt nun ſelbſt auspacken, Jutta.“
Dieſe tat nene wie ihr geheißen worden. Jhre

Augen ruhten aufmerkſam auf all den koſtbaren Sachen,
aber ihre Gedanken waren bei dem Briefe in ihrer Taſche.
Gwendoline bat Jutta, doch den Schmuck einmal anzu
legen, aber dieſe ſchüttelte den Kopf.

„Nein, Mamg. Jch weiß, daß die Frauen
Ravenaus dieſen Schmuck ſtets
tage trugen.“

„Nur einmal zur Probe, Kind.“
„Auch das nicht. Es käme mir vor wie Entweihung,

wenn ich den Schmuck an meinen Trauerkleidern befeſtigte
„Du biſt ein Närrchen. Dein n hat es wahrlich

nicht um dich verdient, daß du ihm ſo ehrlich nach
trauerſt.“

Jutta blickte ſie ernſt und ruhig an.
(Fortſetzung folgt.

d derzuerſt an ihrem Hochzeits



Abgeordneten Baſſermann und Schiffer (nl.) im Reichs
tage eingebracht worden

Provinz und Amgegend.
Bad Köſen, 18. Febr. Als der Kreipitzſcher Förſter

zwei Männer beim Frettieren überraſchte und ihn
dere eine der andere entfloh mit dem Meſſer be
drohte, ſch o ß er ihn in die Beine. Der Verletzte ſcheintaus Camburg zu ſein, gab aber einen falſchen eng an.

Eilenburg, 18. Febr. Die hieſige, von jeher äußerſt
rührige Ortsgruppe des Evangeliſchen Bun-
des feierte geſtern ihr 25jähriges Stiftungsfeſt, das bei
ausgezeichneter Beteiligung einen glanzvollen Verlauf
nahm und aufs neue bewies, wie feſt und treu die Evan
geliſchen von Eilenburg in Stadt und Land zur bewähr
ken, Bundesſache ſtehen. Nach einem Rückblick auf die
25jährige Geſchichte des feiernden Vereins, dargeboten
von ſeinem Vorſitzenden, Sup. Dr. Büchting Eilen
burg, hielt in feinſinniger Darſtellung D. Gennrich
Magdeburg die Feſtanſprache. Er wies überzeugend
nach, wie die idealen Kräfte des deutſchen Volkstums durch
das Evangelium zur Entfaltung gekommen ſind, ſchilderte
den Lebensgang Luthers und ſeinen allmählichen Bruch
mit der römiſchen Kirche und ſah in ihm die vorbildliche
Verkörperung von Evangelium und Deutſchtum, was auch
immer Parole aller evangeliſchen Bundesarbeit bleiben
muß, um dem Bunde wachſende Vertiefung und ſieghafte
Erweiterung zu verbürgen. e überbrächten
darauf für den Hauptverein Profeſſor Geneſt-Halle,
für die Stadt Eilenburg Erſter Bürgermeiſter Dr. Be
lign und für den Guſtav Adolf-Verein Rektor Gri
gel- Eilenburg; das packende Schlußwort ſprach der
zweite Vorſitzende, Rechtsanwalt Ziervogel. Unter
den muſikaliſchen und ſonſtigen Darbietungen fanden be
ſonders die Rezitationen mit erläuterndem Vortrag aus
„Glaube und Heimat“ den lebhafteſten Beifall der macht
vollen Verſammlung

Eckartsberga, I9. Febr. Wie berichtet, ſollte es mit
Hilfe von Polizeihunden möglich geworden ſein,
die Wilderer, die den Förſter Ludwig erſchoſſenhaben, zu verhaften. Das trifft jedoch nicht zu. Beide
Polizeihunde haben vielmehr vollſtändig verſagt
und falſche Spuren verfolgt. Durch die ſchlechte Arbeit
der Hunde wurden nur die Ermittelungen, die von dem
Oberwachtmeiſter Lehmann aus Cölleda geleitet wurden,
erſchwert. Die weiteren Feſtſtellungen haben ferner er
geben, daß der eine der Wilderer, Morgenſtern, ſchon
ſeit langer Zeit den Vorſatz hatte, den Förſter Ludwig
und den Oberholzhauer Schmidt zu erſchießen. Weiter
ſind zwei Arbeiter überführt worden, fortgeſetzt in den
u 1912 bis 1913 im Forſt Eckartsberga gewildert
zu haben.

Mühlhauſen (Thür.), 19. Febr. Der Haupt
verein des evangeliſchen Bundes für die Pro
vinz Sachſen hat beſchloſſen daß die diesjährige Haupt
verſammlung im Mai 1914 in Mühlhauſen (Thür.) ſtatt
finden ſoll.

Goth Febr. e
im Jannar verſchiedene Gänge

nommen und kam am Abend des 17. Januar nach Etten
hauſen. Hier wurde er im Gaſthauſe gewarnt, bei dem
hohen Schnee weiterzugehen, und man riet ihm, dort zu
übernachten. Er ging aber trotzdem weiter, um nach
Wangenheim, ſeinem Wohnorte, zu gelangen, jedoch ver
irrte er ſich und kam ſehr ſpät nach Reichenbach. Nachdem
er ſich in der dortigen Gemeindeſchänke noch einmal er
holt hatte, ſetzte er ſeine Wanderung fort und iſt ſeitdem
verſchwunden. Man vermutete anfangs, daß der
Greis im Schnee umgekommen ſei, aber ſeine Leiche
konnte jetzt nach der Schneeſchmelze nicht gefunden wer
den. Da er za. 250 Mk. Kirchengelder bei ſich hatte, muß
man vielmehr annehmen, daß er einem Raubmorde
zum Opfer gefallen iſt, und daß ſeine Leiche verſcharrt
oder auf andere Weiſe beſeitigt iſt.

F. Gera, 19. Febr. Bei den Erſatzwahlen zum Ge
meinderat am Mittwoch errang das Bür gert um einen
vollen Erfolg, indem es von den 14 freiwerdenden
Gemeinderatsplätzen zwölf an ſich brachte. Damit wird
die ſeit drei Jahren beſtehende ſozialdemokratiſche
Mehrheit im Gemeinderat beſeitigt. Die So
zialdemokraten verfügen nur noch über 10 Vertreter gegen
über 29 des Bürgertums.

Kaſſel, 18. Febr. Der Buchhalter einer Zi
e in der Holländiſchen Straße miß brauchte
gs ihm entgegengebrachte Vertrauen in der ſchnödeſten

Weiſe. Nach Schluß der Geſchäftszeit er brach er mit
einem Stemmeiſen das Jnnenfach des eiſernen Geld
ſchrankes und raubte es aus. Es fielen ihm als Beute
1200 Mark in bar und ferner Wertpapiere in die
Hände, worauf erflüchtete. Dringender Verdacht der Mit
täterſchaft beſteht noch gegen einen Arbeiter der Firma,
welcher ebenfalls flüchtig geworden iſt. Beide Durch
brenner ſind übrigens noch jung an Jahren. Der erſtere
iſt 20, der andere 19 Jahre alt.

t Plauen, 18. Febr. Die Flüſſe im Vogtlande
und die Elſter und Saale bei Hirſchberg führen in
folge eingetretenen Tauwetters Hochwaſſer. Elſter und
Saale ſind bereits über die Ufer getreten. Das Eis der
Saale liegt bei Hirſchberg an beiden Ufern hoch auf

etürmt. Es wird noch ein weiteres beträchtliches
teigen infolge des eingetretenen Schneefalls erwartet.

Dresden, 19. Febr. Der öſterreichiſche Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand iſt Mittwoch vor
mittag mit ſeiner Familie hier eingetroffen und im Hotel
„Bellevue“ abgeſtiegen. Ex erledigte mit ſeiner Gemahlin
im Laufe des Tages eine Reihe von Einkäufen und ſpeiſte
abends im Engliſchen Garten. Heute wird er Dresden
wieder verlaſſen.

gemäß im

Merseburg und Amgegend.
19. Februar.

Wechſel im Oberpräſidium der Provinz Sachſen
Die „N. G. C.“ ſchreibt: Da bisher noch kein Nachfolger
für den vor einigen Wochen verſtorbenen Präſidenten des
königlichen Oberverwaltungsgerichts, Wirklichen Ge
heimen Rat von Bitter, ernannt worden iſt und nun
mehr auch der Präſident des Rechnungshofes des DeutſchenReiches, Wirkliche Geheime Rat v. aloebneag die
Abſicht kundgegeben hat, in den Ruheſtand zu treten, war
ten zwei hohe Poſten der inneren Verwaltung auf Neu
beſetzung. Daß der Schwager des Herrn v. Bitter, der

Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr. v. Hegel für
einen der beiden Poſten in Frage kommen dürfte, iſt be
reits früher einmal gemeldet worden. Neuerdings ver
lautet in unterrichteten Kreiſen, Herr v. Hegel werde der
Nachfolger des Herrn v. Magdeburg werden und zum
Nachfolger des Herrn v. Bitter ſei der Wirkliche Geh.
Ober Regierungsrat und vortragende Rat im Miniſte
rium des Jnnern v. Falkenhahyn, ein älterer Bruder
des Kriegsminiſters, in Ausſicht genommen. Als
künftigen Oberpräſidenten der ProvinzSachſen nennt man in dieſen Kreiſen den Präſidenten
der Regierung in Wiesbaden, Dr. v. Meiſter der,
wie man weiß, beim Kaiſer in hoher Gunſt ſteht. Man
ſpricht ferner davon, daß der Präſident der Regierung in
Breslau Freiherr v. Tſchammer und Quaritz, der ſich
ſeit längerer Zeit ſeiner Geſundheit wegen in Agypten
aufhält, Rücktrittsgedanken hege und möglicherweiſe den
Präſidenten der Regierung in Königsberg, Dr. Graf von
Keyſerlingk, zum Nachfolger erhalten werde. Die Zu
kunft wird lehren, was ſich von dieſen Gerüchten in

Lehrerverein. Von der Gepflogenheit, über die ſtille
Arbeit des Lehrervereins für Schule und Stand nichts zu
veröffentlichen, ſoll diesmal aus beſonderen Gründen Ab
ſtand genommen werden. Die geſtrige Sitzung des Lehrer-
vereins geſtaltete ſich zu einer Ehrung der Führer der
hieſigen Lehrerſchaft. Die in reicher Zahl und voller Ein
mütigkeit verſammelten Kollegen ſandten herzliche Grüßeihrem früheren Vorſitzenden, de Lehrer Grempler.

nſere Zeit vergißt ſchnell. Nie jedoch wird die Lehrer
ſchaft e e was er als ihr Führer für den Stand
getan hat. Mit Stolz erfüllt es ſie daß es ein Mann aus
ihren Reihen war, der mit Aufopferung aller Kräfte als
Stadtverordneter und Stadtverordnetenvorſteher ſo ſegens
reich für Schule und Stadt wirkte. Gefühle der größten
Verehrung und Dankbarkeit verbinden die Mitglieder des
Vereins auch mit ihrem jetzigen Vorſitzenden, Herrn
Junker. Seine vornehme, ſachliche und geſchickte Lei
dung der Vereinsangelegenheiten hat ihm das unbegrenzte
Vertrauen aller Kollegen gewonnen; ſeine mühevolle, treue
und ſelbſtloſe Arbeit in der Ortszulagenange-
legenheit, getragen von der unbedingten Überzeugung,
daß die vertrekene Sache eine gerechte ſei, kann ihm nie
vergeſſen werden. Der endgültige r dieſer Arbeit
wurde im letzten Augenblick vereitelt. Es genügt, noch
einmal kurz die nackten Tatſachen reden zu laſſen
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung erkennen die
Berechtigung der re des Lehrervereins rückhaltlos
an, weil in Merſeburg beſondere Verhältniſſe beſtehen.
Sie beſchließen in öffentlicher Sitzung einſtimmig
die ewährung von Ortszulagen. Näch wenigen
Wochen aber werden dieſe in geheimer Sitzung abge
lehnt. Eine ſolche Erledigung der Ortszulagenangelegenheit konnte die Lehrerſchat freilich nicht erwarten. Nach

dieſer Enttäuſchung wurde auf einmütigen Wunſch der
Vereinsmitglieder dem hochgeſchätzten Vorſitzenden für ſein
unermüdliches Wirken für die Jntereſſen der Lehrerſchaft
eine beſondere e erwieſen. Dankbar gedachte man
auch derjenigen Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften,
die dem zuſtimmendent Beſchluſſe in der Angelegenheit der
Ortszulagen treu geblieben ſind.

Die Stiſtungsfeſte des hieſigen Männer Turn
vereins beſitzen ſeit langen Jahren eine beſonde e

Anziehungskraft, die ſich auch geſtern abend wieder Zeigte,
als es galt, das 58 jährige Beſtehen des älteſten
Merſeburger Turnvereins entſprechend zu feiern. Mit
glieder und Gäſte hatten ſich pünktlich eingefunden und
füllten ſchon am Beginn des Feſtes den großen Saal, der
einen reichen Girlanden- und Flaggenſchmuck aufwies
und ſo bei den Eintretenden unwillkürlich eine feſtliche
Stimmung hervorrief. Das Programm des Abends
war wieder ebenſo reichhaltig als intereſſant. Eröffnet
wurde dasſelbe von unſerem Stadtorcheſter, das unter der
ſinnigen Leitung ſeines Direktors mehrere vortrefflich
gewählte Kompoſitionen zu Gehör brachte und dafür leb
haften Beifall erntete. Weiterhin folgte ein von einer
Turnerin geſprochener Prolog, deſſen für die Tutnſache
werbende Tendens allſeitige Anerkennung fand, ferner
der ſchöne Männerchor „Zum Stiſtungsfeſte“ von
G. Zſchetzſchke und hierauf die übliche Begrüßungs
anſprache des Vorſitzenden, die erheblich über den Rahmen
einer ſolchen hinausging. Zurückblickend ließ der Redner
das vergangene erinnerungsreiche Jubiläumsjahr an dem
Geiſte ſeiner Zuhörer vorüberziehen, hob die Teilnahme
der Turner an den vaterländiſchen Gedenkfeiern gebührend
hervor, ſchilderte mit begeiſterten Worten den Eindruck,
den das große Deutſche Turnfeſt in Leipzig bei jedem
Unbefangenen hinterlaſſen und ſprach am Schluß die
Hoffnung aus, daß dieſe gewaltige Bewegung ihren ver
edelnden Einfluß auf Deutſchlands Jugend nicht ver
fehlen werde. Ein dreifaches „Gut Heil“ auf die glück
liche Weiterentwickelung der Turnerei ſchloß die ein
drucksvolle Anſprache. Jm Verlauf der Feſtordnung
brillierte noch das Orcheſter mit einem vorzüglichen
Streichquintelt von Gioldini, dem pompöſen Fackeltan
von Flotow und einem prickelnden, Walzer Dorfkinder
von Emmerich; der Männerchor zeigte ſein Können durch
die tadelloſe Ausführung des Konzertſtücks für Solo,
Chor und Orcheſter „Die Kaiſerglocke“ von W. Zſchirch
und auch der turneriſche Teil erſreute ſich wieder einer
ganz beſonderen Fürſorge. Zunächſt produzierte ſich die

Jugendriege am Reck-Barren in kombinierten Übungen,
hierauf führten die Turnerinnen in zwei Abteilungen
höchſt ſympathiſch wirkende Freiübungen vor, dann turnte
die 1. Riege am Barren mit bekannter Schneidigkeit und
zum Schluß brachten 16. Turner im geräumten Saal
effektvolle Freiübungen zur Ausführung. Stürmiſcher
Beifall belohnte die wackeren Turner und Turnerinnen
für ihre gediegenen Leiſtungen Nach kurzer Pauſe begann
nach einem Rundgang der übliche Ball, der die frhhliche
Geſellſchaft bis zu den Morgenſtunddn an die gaſtlichen
Räume feſſelte.

e

Von der Merſeburger Stadtſparkaſſe
und ihre Bürgermeiſter.

Am 10. Februar 1914 iſt der Betrieb der Merſeburger
Stadtſparkaſſe in ihren neuen prächtigen Räumen im
Alten Rathaus in der Burgſtraße eröffnet worden,
nachdem ſie in reichem Segen ſeit 1. März 1835 im Rat
bauſe am Markt beſtanden hat. Mit Bezug auf dieſe
Uberſiedelung iſt kürzlich im „Merſeburger Correſpon
dent eine vortreffliche Feſtſchrift puhliziert worden, die
uns eine reiche Fülle hiſtoriſcher Reminiszenzen aus
dem 79 jährigen Lebensgange der Sparkaſſe gebracht hat.

Auch die in dieſem Zeitraume amtierenden Bürger
meiſter der Stadt Merſeburg ſind in der Feſtſchrift ge
nannt. Dabei iſt aber ein Verſehen paſſiert, indem ein

Bürgermeiſter vergeſſen worden iſt, der allerdings nur
die kürzeſte Regierungszeit von allen bisherigen Merſe
burger Bürgermeiſtern hatte. Es iſt der Bürgermeiſter
Robde, der, nachdem er bereits einige Zeit in Merſeburg
als Stadtrat fungiert hatte, am 6. Noember 1905 zum
Bürgermeiſter von Merſeburg gewählt und am 2. April
1906 in ſein Amt eingeführt ward als Nachfolger unſeres
bochverehrten Oberbürgermeiſters Geh. Regierungsrat
Reinefarth, der ſeit 1876 unſer Stadtoberhaupt war und
am 1. April 1906 in den Ruheſtand trat. Schon 1909
verließ Bürgermeiſter Rohde ſein Amt und ging als
Kämmerer nach Wilmers orf bei Berlin. Als ſein
Nachfolger ward am 16. Dezember 1909 der damalige
Stadtrat Dr. Haacke gewählt, der 1910 das Bürger
meiſteramt übernahm.

Als Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg fungierten
ſeit der am T März 1830 ins Leben getretenen ſtädtiſchen
Sparkaſſe: Bürgermeiſter und General Akzis Jnſpektor
Johann Chriſtian Klinkhardt, der noch aus denalten Stift- Merſeburgiſchen Verhältniſſen ſtammend,
bei Einführung der revidierten Städteordnung vom
17. März 1831 für das Amt des Bür e gung der Ge
ſamtſtadt Merſeburg, nachdem er bereits ungefähr 18
Jahre lang Bürgermeiſter der inneren Stadt (noch heute
im Gegenſaß zu Dom, Altenburg und Neumarkt die
„Stadt genannt) geweſen wa, wieder gewählt und am
ſ. Dezember 1851 von der Königl. Regierung beſtätigt
ward. Er befand ſich damals im Alter von ungefähr
67 Jahren und bekleidete das Bürgermeiſteramt bis zu
ſeinem am 27. Oktober 1840 erfolgten Tode. Zu ſeinem
Nachfolger ward am 11. Januar 1841 Heinrich Seffner,
ſeit 26 Mai 1834 Merſeburger Magiſtrats-Aſſeſſor, ge
wählt, von der Königl. Regierung am 8. Februar 1841
beſtätigt und am 19. Februar 1841 durch Landrat Graf
v. Keller eingeführt. Am 1. Juli 1876 trat Bürgermeiſter
Seffner in den Ruheſtand; geb. 16. November 1805 zu
Köſen, 19. Januar 1888 zu Merſeburg. Über ſeine drei
Amtsnachſolger, die Bürgermeiſter Reinefgrth,
1876 1906, Rob de, 1906 1909, und Haacke ſeit 1910
iſt bereits oben berichtet.

Somit hat die Merſeburger Stadtſparkaſſe in ihrem
79 jährigen Leben fünf Bürgermeiſter gehabt. Welche
Fülle des Segens für die Stadt von der Sparkaſſe aus
gegangen iſt, iſt in der Feſtſchrift beleuchtet. Die Stadt
hat von der Sparkaſſe reiche Zuſchüſſe gehabt und gar
viele Grundbeſitzer in Stadt und Land haben unſerer
Stadtſparkaſſe ihre Hypotbeken zu verdanken, die bei
pünktlicher Zine zahlung keiner Kündigung ausgeſetzt
ſind. Seit Einführung der beweglichen Konten iſt der
Geſchäftsverkebhr vereinfacht und die Abfertigung des
Publikums vollzieht ſich mit angenehmer Schnelligkeit.
In den neuen ſchönen Räumen im „Alten Rathaus
arbeitet und zahlt es ſich noch einmal ſo gut! Möge die
Merſeburger Stadtſparkaſſe unter ihrem bewährten Vor
ſtande und ihren tüchtigen Beamten auch in den neuen
Räumen wachſen, blühen und gedeihen! Schwickert.

S Ammendorf, 18. Febr. Die proviſoriſcheltber
führung der Merſeburger
garten ſoll am 21. Februar in

elektriſche Fernbahn geführt wird. Die Arbeiten haben
infolge des Froſtwetters längere Zeit geruht, ſind nun
mehr aber ſoweit geſördert, daß die Straße am 21. Febr.
der Benutzung übergeben werden kann. Die proviſoriſche
Straße mündet nach Überquerung der Gleiſe in einem
kurzen Bogen unmittelbar vor dem Etabliſſement Roſen
garten in die Chauſſee ein. Die Chauſſee wird bekannt
lich unter der Bahn bindurchgeführt; ſie kommt ſo tief
zu liegen, daß der Roſengarten in der Nähe der Bahn
eine Böſchung erhält, zu der eine Treppenanlage führt.

S Schladebach, 18. Febr. Ein großer Straßen
bau und damit eine weſentliche Verſchönerung des
Ortes wurde vom Gemeinderat beſchloſſen, indem durch
den ganzen Ort neues modernes Skraßenpflaſter gelegt
werden ſoll. Die geſamten Erd und Pflaſterarbeiten
wurden nach beendeter Submiſſion an den Steinſetzmeiſter
F. Berghold Keuſchberg übertragen.

S Kauern, 18. Febr. Vor kurzem ging das za 265
Morgen große Gut der Frau verw. Gutsbeſitzer Kurze
durch Kauf in die Hände der Firma Nußbaum u. Fried
länder über, um parzelliert zu werden.

8. Dürreuberg, 18. Febr. Die Bohrungen nach
Waſſer, die ſeit einigen Tagen hier der Waſſerverſor-
gungsverband auf dem Grundſtücke in der Nähe des
Waſſerturms ausführen läßt, ſcheinen von gutem Erfolg
begleitet zu werden. Man iſt ſchon einige 40 Meter
tief eingedrungen und hat anſcheinend die durch die
Wünſchelrute ſ. Zt. angezeigte Waſſerader erreicht, jedoch
ſoll die Bohrung bis guf die vorſchriftsmäßige Tiefe von
50 Meter fortgeſetzt werden, was in den nächſten Tagen
geſchehen ſein wird.

S Aus der Saaleaue, 19. Febr. Die e Frühlings
tage im Winter, wo man den Sommerüberzieher als läſtig
empfand und die jungen Damen, die es ſie erwarten
können, dünne Bluſen trugen, ſind nun wohl doch vorbei,
und wir müſſen, entgegen dem bekannten Goethewort,
ſagen, wir haben ſie gut ertragen, die Reihe von guten
Taägen. Aber nun kommen die, von denen es heißt: ſie
gefallen uns nicht. Ans Bauern ſchon gar nicht. Der
Städter iſt ja von den Launen und Anbilden des Wetters
viel weniger abhängig oder kann ſich dagegen ſchützen, als
der Landmann, der noch kindlich liegt an der Bruſt der
Natur, für dieſen Vorzug aber auch manchen Nachteil mit
in den Kauf nehmen muß. Jener zieht bei Regenwetter
Gummiſchuhe über ſeine Lackſtiefeln, bewaffnet ſich mit
einem elegänten Regenſchirm und kommt auf tadelloſen
Asphaltſtraßen bei hellſter elektriſcher Beleuchtung unge
fährdet ins Theater, ins Konzert, in den Ballſaäal oder ins
Käffee, falls er nicht gar im Auto dahin fährt. Wir Armenaber ſind meiſt Aberhanpt nicht im Beſitz von Lackſtiefeln,

über die wir ebenfalls nicht vorhandene Gummiſchuhe
ziehen könnten. Den als lächerliche Protzerei empfundenen
Sommerüberzieher erſetzt eine Strickjacke und ein Regen
ſchirm iſt bei dem Winde, der in der Stadt als leiſe Zug
luft empfunden wird, ſich draußen aber zum Sturmwinde
auswächſt, ein höchſt überflüſſiges Möbel. Von Straßen
beleuchtung iſt kaum der leiſeſte Anfang zu entdecken. Wer
keine Laterne mitnimmnt, wandelt in Finſternis und tröſtet
ſich damit, daß der Menſch ja überhaupt im Dunkeln durchs
Leben tappt. Und nun die Straßen! Oft ſinds gar keine,
ſondern eine Miſchung von Waſſer und Erde zu grieTeilen. Da iſts wohl begreiflich, daß einen iches auf die
Straße lockt, wenn man nicht einen notwendigen Geſchäfts

Ebauſſee am Roſen
garten am 21. Febri t Betrieb genommenwerden. Man hat eine Strecke vor dem Bahnübergang
nach rechts eine neue Straße angelegt, über die auch die
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wärtige Kameraden. Das Feſt

gang hat, oder dringend ins Wirtshaus muß. Die Kirche
dagegen kann man bei ſchlechtem Wetter überhaupt nicht
beſuchen. Da bleibt man alſo am liebſten zuhauſe,
ſtudiert bei elektriſchem Licht oder bei Tranlampe ſeine
Zeitung, beſonders die Marktpreiſe, das Vermiſchte und die
Anzeigen, trinkt dazu ein Glas heißen Grog und zieht
ſich um zehn Ahr die Zipfelmütze über die Ohren. Dann
mags draußen für Wetter ſein wie es will, mags regnen,ſchneien oder ſtürmen, man fühlt ſich ſicher W lgeogtgen
Und zufrieden mit ſeinem Schickſal Es können ja nicht
alle Leute in der Stadt wohnen wenigſtens, ſolange nicht
der Plan verwirklicht iſt, die großen Städte aufs „Land
zu bauen, damit die Städter die Freuden des Land
lebens beſonders bei Schlackenwetter) e können
Und wir der ſtädtiſchen Kultur teilhaftig werden.

Mücheln und Amgebung.
19. Februar.

Braunsdorf 18. Febr. Der Landwirt Heinrich
Lützkendorf von hier wurde dieſer Tage von ſeinem
eigenen Geſchirr beim Kohlenholen über den Fuß gefahren
und dieſer nehrmals gebrochen. Er wurde in das
Merſeburger Krankenhaus transportiert:

Balgſtedt, 18. Febr. Große Geiſtesgegenwart bewies
der etwa 10jährige Sohn eines Dreſchers, der das Eis am
Unſtrutufer betreten hatte und mitſamt ſeinem jüngern
Brüder ein gebrochen war. Während es ihm gelang,
ſich mit der einen Hand am Schilſe feſtzuhalten, erfaßte er
mit der andern den Schwitzer ſeines Bruders und ſo konnten
beide, laut um Hilfe rufend, noch glücklich von dem Schiffer
D., der den Vorgang aus geringer Ferne mit angeſehen
hatte, aus ihrer Lage befreit werden.

Roßbach, 17. Febr. Am Sonntag feierte die Frei
willig e Feuer wie hr ihr erſtes e ehe ver
bunden mit Zapfenſtreich, Fackelzug Und anſchließendem
Ball. Bei herrlichem Wetter waren recht viele auswärtige
Feuerwehrkameraden, am meiſten war Mücheln vertreten,
erſchienen. Zum Zapfenſtreich beteiligten ſich auch der
Turnverein Deutſche Eiche Roßbach ſowie ſämtliche aus

t verlief in glänzendſterWeiſe und der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
18. Februar 1814.Schwarzenbergs Enttäuſchung Gefecht bei Montereau.

Blücher rückt wieder vor.
Schwarzenberg mit ſeinen ſchönen Plänen, mit

Napoleon in Verbindung zu treten und ſo den Frieden
zu erzwingen erlitt an dieſem Tage eine arge Ent
täuſchung. General von Wrede hatte im Hinblick auf
Schwarzenbergs Hoffnungen angenommen, daß der
Waffenſtillſtand nun bereits eingetreten ſei; er war nun
nicht wenig verwundert, daß ſeine Remonſtrationen
gegen die von den Franzoſen fortgeſetzten Feindſelig
eiten mit Hohnlachen zurückgewieſen wurden. Am

ſelben Tage hatte der Kronprinz von Württemberg ein
ſehr heftiges Gefecht bei Montereau zu beſtehen. Er
war von Schwarzenberg angewieſen, den Seine Uber
gang bei Montereau hartnäckig zu verteidigen. War
chon das Gelände zur Verteidigung gang ungeeignet,

ſo war es noch trauriger, daß der Kronprinz nur 7500
Mann Jnfanterie, 1000 Mann Kavallerſe und 26 Ge
ſchütze zur Verfügung hatte; während Napoleon ihm
mit 15000 Mann Jnfanterie, 2600 Pferden und einer
ſtarken Artillerie gegenüber-trat. Bis 1 Ubr wogte der

Kampf hin und her. Da der franzöſiſche Marſchall
Victor nichts leiſtete, erhielt auf Napoleons Befehl
Gerard das Oberkommando. Trotz der Übermacht der
Franzoſen wurden deren Angriffe vom Kronprinzen
immer wieder abgewieſen bis gegen 8 Uhr nachmittags
Napoleon ſelbſt mit friſchen Kräften erſchien und nun
30000 Franzoſen mit 70 Geſchützen dem Kronprinzen

ſtanden. Um 4 Uhr trat der Kronprinz den
ückzug an, zuerſt in Ordnung, dann in völliger Auf

löſung. Der Verluſt der Verbündeten betrug 4850
Mann, darunter 3400 Gefangene; unter den Toten
befanden ſich General Prinz Hobenlobe, unter den Ge
fangenen der öſterreichiſche General von Schäffer. Die
Franzoſen hatten 2500 Mann eingebüßt. Gegenüber

dieſer Niederlage, die ſich leicht hätte vermeiden laſſen,
war es ein Troſt, daß Blücher nunmehr ſeine Truppen
wieder derartig reorganiſtert hatte, daß er an dieſem
Tage bereits wieder vorrücken konnte; ſeine beiden
Korps wurden auf Arzis ſur Aube vorgeſchoben.

19. Februar 1814.
Napoleons Uebermut. Schwarzenberg an Blücher.

Die Freude am Lager der Franzoſen über den Steg
gegen die Hauptarmee war groß und begreiflich, bei
Napoleon aber artete dieſe Freude ſehr bald in Ubermut
aus. Um die ſtegesfreudige Stimmung der Armee zu
nähren, wurden 1600 Kreuze der Ehrenlegion ausgeteilt,
überſc wengliches Lob geſpendet und ſcharfer Tadel, wie

B. Marſchall Viktor Naboleons Zorn fühlen mußte.rinnen Berichte ſchilderten Napoleons Siege, die
Gefangenen wurden im Triumph durch die Straßen von
Paris geführt und es geſchah überhaupt alles, um die
ſtarkgeſunkene Kriegsluſt zu beleben. Seinen vollen
Spott und Hohn goß Napoleon über Schwarzenberg
aus, den er feige nannte, weil er ſich direkt an ihn ge
wendet habe. Wie wenig Napoleon an Waffenſtillſtand
und Vorfrieden dachte, geht aus ſeinen Worten hervor:
„Jch bin ſo erſchüttert durch den infamen Antrag, daßich mich ſchon dadurch entehrt bhalte, ſolch einen Vor

ſchlag in Empfang nehmen zu müſſen. Das war die
Antwort auf Schwarzenbergs diplomatiſche Kunſt.
An dieſem Tage erhielt Blücher die Aufforderung
Schwarzenbergs, ſich wieder mit der Hauptarmee zu
vereinigen, da man in den nächſten Tagen den Feind
gemeinſam angreifen wolle Blücher war voller Freude,
mußte aber bald merken, daß es mit den Taten anders
als mit den Worten beſtellt ſet.

Cletterwarte.
V. W. am 20. Febr.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

eiter, Regen und Schneeſchauer. 21. Febr. Heiter,nen fröitig teilweiſe etwas über Null.

Gerichtsverbancllungen
Verurteilung eines Mädchenhändlers. Beuthen,18. Febr Jm Lubenski Prozeß wurde heute der An

geklagte wegen Vergehens gegen S 46 des Reichsaus-

kaufte

wanderungsgeſetzes und wegen Mädchenbhandels zu
neun Jahren Zuchthaus und 12000 Mark
Geldſtrafe oder für je 15 Mark einen weiteren Tag
Zuchthaus bis zum Höchſtbetrage von einem Jabr vier
Monaten und zu zehn Jahren Ehrverluſt ſowie zur
Tragung der Koſten des Verſahrens verurteilt Das
Urteil geht weit über den Antrag des Staatsanwalts
hinaus, der nur 6 Jahre Gefängnis und 1200 Mark
Geldſtrafe ſowie fünf Jahre Ebrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht beantragt hatte

L Berlin, 18. Febr. Als gemein gefährliche s
Erpreſſungsmanbver bezeichnete geſtern der Vor
ſitzende der 3. Strafkamemr des Landgerichts 5 die Hand
lungsweiſe des ſtaatlich geprüften Handelsſchullehrers
Erich Sydo w aus Steglih, der ſich wegen verſuchterErpteſſung zu verantworten hatte. Der Angeklagte war
von einem Warenhauſe als Handelslehrer angeſtellt wor
den. Die betreffende Firma hat mit behördlicher Ge
nehmigung für ihre fortbildungsſchulpflichtigen An
geſtellten eine Handelsſchule eingerichtet, in der der An
geklagte wöchentlich ſechs Stunden 4 Mk. zu geben
hatte. Außerdem erteilte S. in einer ſtädtiſchen Fort
bildungsſchule Unterricht. Eines Tages erfuhr der An
geklagte zufällig, daß eine Frau Hauptmann A. wie
ſich ſpäter herausſtellte, fälſchlich in den Verdacht ge
raten war, in dem Warenhauſe Diebſtähle verübt zu
haben. Er faßte den Plan, aus dieſer Kenntnis Kapital
zu ſchlagen, und erſchien eines Tages in der Wohnung der
Hauptmannsfrau in Charlottenburg. Er ſtellte ſich als
„Dr. Simon“ vor und gab an, Syndikus der Firma zu
ſein. Jndem er darauf hinwies daß es menſchliches
Mitleid ſei, das ihn zu dieſem Schritte veranlaßt habe,
erklärte er, er köne verhindern, daß die Fiirma das be
laſtende Materigl der Staatsanwaltſchaft übergebe Wenn
ſie ſich bereit erkläre, eine größere Summe, etwa 500 Mk.
für wohltätige Zwecke zu opfern, ſo werde er Mittel und
Wege finden, daß die „Affäre“ totgeſchwiegen werde.
Das Gericht erkannte auf 6 Mongke Gefängnis.

Handel und Verkehr.
S Halleſche Pfännerſchaft, Aktiengeſellſchaft, Halle

a. d. Saale. In der geſtrigen Auſſichtsratsſitzung kam
die Bilanz ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung für
das abgelaufene Geſchäftsjahr zur Vorlage Der Ge
ſamtertrag aller Werke beläuft ſich danach auf Tol2 737
Mark gegen 988275 Mark im Vorjahre, ſodaß die Ge
ſellſchaft in der Lage iſt, bei wieder reichlichen Abſchrei
bungen auch auf das um I Million Mark erböbte divi
dendenberechtigte Aktienkapital von Millionen Mark
die vorjäbhrige Dividende von 9 Proz. zur Ausſchüttung
zu bringen. Trotzdem hielt der Aufſichtsrat für ange
zeigt, mit Rückſicht auf die noch ungeklärten Verhältniſſe
am mitteldeutſchen Braunkohlenmarkte der für den 12
März d. J. einberufenen Generalverſammlung die Zah
lung einer Dividende von acht Prozent in Vorſchlag
zu bringen und den Mehrgewinn auf neue Rechnung
vorzutragen. Das neue Braunkohlen und Briketſwerk
„Pfännerhall“ bei Merſeburg hat zu dem vorliegen
den Ergebnis noch nicht beigeſteuert, da das Werk erſt
demnächſt in Vollbetrieb kommen wird. Die bisber er
zielten Reſultate ſind nach jeder Richtung ſo befriedi
gende, daß eine günſtige Rentabilität des neuen Be
kriebes zu erwarten ſteht. Das daſelbſt hergeſtellte
HalloreBrikett konnte ſich über Erwarten ſchnell die
Gunſt der Verbraucherkreiſe erwerben.

Vermischtes.
Vor der Schulreviſion Selbſtmord begangen. Ein

Drama hat ſich in dem märkiſchen Orte Richnow bei
Landsberg (Warte) abgeſpielt. Aus unbekannten Gründen
erſchoß ſich dort der Schullehrer Ferdinand Stra h. Der
Schülinſpektor war im Schulgebäude eingetroffen um die
einzelnen Klaſſen zu revidieren, als ihm der Selbſtmord
des jungen Lehrers gemeldet wurde. Aus welchen Grün
den St. Hand an ſich gelegt hat, iſt ungufgeklätt. Seine
Klaſſe würde in vorzüglichem Zuſtande vorgefunden. Die
Verzweiflungstat erſcheint um ſo rätſelhafter.

Deutſchlands zweitlängſter Tunnel, der Diſtelraſen-
tunnel, iſt nach faſt ſechs jähriger Bauzeit ſo weit vollendet,
daß er Montag Mittag zum erſtenmal, in ſeiner ganzen
Länge mit Arbeitswagen durchfahren werden konnte Die
Eröffnung des Tunnels ſoll, nach einer Meldung aus
Schlüchtern, mit dem Jnkrafttreten des Sommerfahrplanes
für 1914 erfolgen.

Ein küchtiger Handelsmann. Auf höchſt eigen
artige Weiſe verdiente der Hamburger Schloſſer
Petzol ſeinen Lebensunterhalt. Er trieb einen ſchwung
haften Handel mit Schokolade, Zuckerwerk, Poſtwerk
zeichen und ähnlichen Waren, die in Automaten zu haben
ſind. Petzold hat nach ſeinem eigenen Geſtändnis ſeit
ungefähr drei Jahren ausſchließlich davon gelebt, daß
er die Automaten auf der Eiſenbahn, der Poſt und der
Hochbahn durch Hineinwerſen von Bleiſtücken in der
Größe eines Zehnpfennigſtückes b eraubte und den
Erlös dann verkaufte. Jn ſeiner Wohnung fand
man, als er Sonntag auf friſcher Tat extappt wurde,
noch große Mengen von ſolchen Waren

Aie Franzöſin im Harem. Bei der jüngſten Ver
handlung des Kriegsgerichtes von Udſchda erſtattete
eine Franzöſin, die im Mai des vergangenen Jahres
als Gefangene in die Hände der Mauren gefallen war,
Bericht über hre Erlebniſſe im Harem der Araber
Jm Mai 1918 überfielen mauriſche Stämme ein Lager
bei Telagb, töteten ſechs Mäyner und ſchleppten die
Franzöſin Elonore Semps e mit in die Gefangenſchaft
Als die Frau aus ihrer Ohnmacht erwachte, lag ſie
quer über dem Sattel eines arabiſchen Reſters, der die
ganze Nacht durch mit ihr weiter galoppierte. Am
Morgen erreichten ſie das Ufer des Moluyg, und bier
erfuhr ſie, daß ſie die Gefangene des Brigantenhäupt
lings Haddin war, der ſie dem Roghi von Taza ver

Der Roghi behielt die Fran öſin vierzehn
Tage, um ſie dann dem Scheik Muſſa zu öberlaſſen, der
ſie wiederum dem Scheik der BeniBu Hahi überwies.
Dort wurde ſie in den Zelten des Harems gefangen
gehalten und wäre von den arabiſchen Frauen ihres
Herrn zu Tode gemartert worden, wenn die Araberinnen
nicht den Zorn ihres Gebieters gefürchtet hätten. Nach
zwei Monaten gad Eleonore Sempsre in der Gefangen
ſchaft einem Kinde das Leben. Die Araberinnen ent
r der fremden Frau bisweilen das Trinkwaſſer,

rohten ihr und dem Kinde die Augen auszuſtechen; da
ihr früherer Gebieter in einem Kampfe fiel, beſchuldigte

man die Franzöſin der Hexerei, ſie mußte als Magd im
Harem die anderen Fruuen bedienen, man ne ſte
zum Faſten, ſetzte ihre Nahrungsration auf ein Mini
mum herab und die unglückliche Frau war ſo gebrochen
daß ſie keinen Fluchtverſuch wagte, obgleich man vom
Haremszelt aus das franzöſiſche Truppenlager ſeben
konnte. Schließlich erbarmte ſich ihrer einer der
Brigantenhäuptlinge und überlieferte ſie den Spaniern
die ſie mit ſhrem Kinde nach Oran ſchafften

Der kinderliebe Vaner. Ein nettes Geſchichtchen
berichtet man der „Berl. Morgenpoſt aus Stockholm
von dem vielbeſprocheyen und politiſch folgenreichen
Zuge der ſchwediſchen Bauern. Als die Bauern der
Provinz Dalarne am Königspaare vorbeigogen, trat
einer von ihnen an die Königin heran, holte aus der
unsrgründlichen Tiefe ſeines Schaffellüberrockes eine
Anzahl von Puppen in dalarniſchen Volkstrachten
hervor, überreichte ſie der Königin und ſagte, ior die
Hand drückend: „Dieſe Puppen ſollſt du deinen Enkel
kindern geben, aber dieſe hier und damit wies er auf
die größte und ſchönſte gib dem der einſam geworden
iſt. Es meinte Prinz Lennart, den kleinen Sohn des
Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin Marig, die, wie
wiederholt berichtet wurde, in Scheidung leben. Die
dalarniſchen Bauern, auch die anderer Provinzen im
Wien reden die Mitglieder des kgl. Hauſes ſtets mi
„Du“ an.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiſer in Karlsruhe.

Karlsruhe, 19. Febr. Der Kaiſer iſt im Sonder
zuge heute vormittag 9,45 Uhr auf dem neuen Zentral
bahnhof eingetroffen. Zu ſeinem Empfange war der
Großherzog von Baden erſchienen. Außerdem waren an
weſend der kommandierende General des 14. Armeekorhe
und der preußiſche Geſandte v. Eiſendecker. Vom Bahn
hof begab ſich der Kaiſer mit dem Großherzog im ge
ſchloſſenen Wagen nach der Reſidenz. Am Schloßporſol
wurde der Kaiſer von den Großherzoginnen Luiſe und
Hilda empfangen. Heute mittag Uhr findet im Reſidens
ne zu ungefähr 90 Gedecken und Marſchall
tafel ſtatt.

Der Prinz zu Wied.
London, 19. Febr. Der Prinz zu Wied weilte

geſtern abend bei dem deutſchen Botſchafter und reiſte mit
dem Nachtzug nach Paris ab. Der Vertreter des önigs,
des Miniſters des Auswärtigen ſowie der deutſche Vor
ſchafter waren am Bahnhof.

Eine neue ruſſiſche Heeresvborlage.
Petersburg, 19. Febr. Der Kriegsminiſter ſoll

nächſter Tage eine Kreditvorlage zur Verwink
lichung des großen Armeeprogramm s ein
bringen wollen. Wie nach dem „B. T.“ verlautet, dürfte
es ſich um die Neubildung dreier Armeekorps an der Weſt
grenze mit entſprechender Artillerie handeln.

Die ſtrittigen Fragen im türkiſch- ſerbiſchen

Friedensvertrage gelöſt.
Konſtantinopel, 19. Febr. Von informijerrer

türkiſcher Seite wird verſichert, daß inſolge der Beſprechungen des ruſſiſchen Geſchäftsträgers mit Halil Pauſe
ein Modus für die Löſung aller ſtrittigen Fragen des
türkiſchſerbiſchen Friedensvertrages gefunden worden ſei.
Verſuche mit Zerſtörungswaffen der Flugzeunge.

Paris, 19. Febr. Am Eiffelturm wurden geſtern
Verſuche mit Brandpfeilen vorgenommen, die
den Flugzeugen als Zerſtörungswaſſe gegen feind
liche Lenkballons dienen ſollen. Die Pfeile ſind 40 Zenti
meter lang und 8 Zentimeter breit. Sie beſtehen gus
Stahl und ſind mit einer Art Schraubenflügel ausgerüſtet.
Jm Jnnern befindet ſich ein Behälter mit Benin. Die mit
Strohbüſcheln gemachten Verſuche gelangen.

Gelbſtmord.
Lötzen, 19. Febr. Auf der Strecke LötzenProſtken

ließ ſich geſtern abend der Primaner Rundies, Sohn eines
Pfarrers, von einem Zuge überfahren. Es wurde ihm der
Kopf vom Rumpſfe getrennt. Der Grund zu dem Selbſt
morde dürfte augenblickliche Geiſtesumnachtung ſein.
Rundies ſtand vor dem Abiturientenexamen und war einer
der beſten Schüler. Jn ine Taſche wurden drei Brieſe
an ſeine Eltern und an ſeinen Direktor gefunden, dem er
für die Mühe dankt, die die Lehrer mit ihm gehabt hätten.

Getreicle- uncl Proclüktenverkehr.
Berlin, 18. Februar.Weizen lok. inl. 185,50-189,00 Mk.

Roggen lok. inl. 152. 00 Mk.
Hafer fein 167,00-182,00 Mk., do. mittel 153,00 bis

166,00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 21,75-—27,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und I 18,70—21,00 Mk.
Gerſte inl. leicht 14200-146,00 Mk. do. ſchwer fre

Wagen und ab Bahn 147,00-186,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 138,00 136,00 Mk.

c Mer enkleie netto ab Mühble exkl. Sack 10,00 bis
Weizen kleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,60

bis 11,10 Mk. do. ſein netto exkl. Sack ab Mühle 10,60
bis 11,10 Mk.

Stroh und Hen.
Halle a, S. 18.ſFebr (Mitgeteilt von Otto Weſtphal

Sämtliche Jier o gelten für 50 kg und zwar bei Partie
frei Bahn, hier bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Poggen-Langſtroh (Handdruſch): 250 (276) M.
Ma e inenſtroh für Papierfabriken bei Partien

Roggenſtroh 1,10 Mk.; Weizenſtroh 1,00 Mk. zu Stren
ecken: Roggenſtroh 1,50 (1,60), Weizenſtroh do (1,60,
ark; Breitdruſch. Roggenſtroh 1,76, Weizen

ſtroh 1,75 Mk.
Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten

4,00 (4,25) Mk. gute fremde Sorten 8,50 (8,90) Wir
Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten: 4,26 75) M
Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn hie

1,10 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 166 M
Häckſel, z und und trocken, bei Partien frei Bah

hier 1,60 M., im einzelnen vom Lager hier 2, 10 M.



zKuüngzelgen für Merſeburg.
Jür dieſen Teil übernimmt die
et on den Publikum gegen

her keine Verantioorkung.

beſtehend aus
S Zimmer nebſt2 r 1 AprilNät eres bei

R tterſtr. 9

Wohnung
r 300 k. zu vermieten, 1. Aprild beziehen Clobigkaner Str. 9

Umzugshalber 1 Wohnung
eſtehend aus Stube, Kammer

und Küche zu vermieten u 1. April
beziehen. Pret 8 150 MarkPLeunger str,

Karl Zhiele, r

34,
Freund liche Wohnung,
2 Et., 38-4 Zin m Küche S Speiſeimmer und re ſchl. Zubeh h per
April zu veemteten. Näheres

Neumarkt 39, im Laden.

Stube, Kammer und Küchean Leute ohne Kinder für 110 M.
per 1. April zu vermietenReumarkt 39, im Laden.

Möbllertes Zimmeriſt zum 1 t zu vermieten

Weißenfelſer Straße 6.
I ſrenndl. Schlafſtelle
offen Hbere Breite Str. 22.

Aer Laden Burgſtr. 10
mit Zubehör, bisber Putzgeſch., iſt
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

O. Roßberg.
Hüttler Pohnhans mit ofu Garten

inmitten der Stadt zu rZu erfragen in der Exped. d

Haus Verkauf.
Erbteilungshalber ſoll das in

Spergan, Dürrenbergerſtr. 5a be
legene 1909 erbaute Wohnhaus
nebſt a en u. Hausgarten
Montag den 23. Febr. d g rachm.5 Uhr im Sielerſchen Gaſthoſe da
ſelbſt meiſtbietend Jan werden

J. A. R. Fähnigen.
Morgen Gartenlan zu achte

e in. der Exped.Wandwirſchaft
80—120 Morgen groß möchte ikaufen. Genaue Offerten e
F. L an die Exped. d. BI. erb

Suche zum Oktober 1914
oder früher
S Landgaſthof mit einzigem

Tanzſagl im Orte J
in Halle- Leipzig oder Staßfurter,oder Rereburge r Gegend zu

e vauchten.Gengue Offerten unter T 10520

e a enteln K Vosler,Leipzig.

9000 e aſichere Hypothek auszuleihen. n
erfr. b. R. Wiegand, Mälzerſtr. 8

an zweifelsfreteMk. 180 ſichere Stelle,
Brandkaſſe bis zur Hälfte velaſtet,
per a geſucht. J ken unt.

an die Exp. d. Bl.

Herrenmaske einer
zu verleihen Amtshäuſer 17,Gut erxhaltener e rger
(Gummireifen und Verdeck wie
neun) für 10 Mk zu r deWo zu erfr. in der Exp. d

Kin Kinderwagen akaufen Hirtenſtraße 5, 2 Tr
Guterha tener Kinderwagen
btllig zu verk Halleſche Ctr. 44
Guterhaltener Anderwage,
zu verkaufen Neumarkt 17,1 großer Handwagen

zu verkaufen Neumarkt 60
3 Gasgrine Gängelicht), S

1 Guitarre
biig zu verkaufen Neumarkt 12, II

Gut erhalt. Küchenſchrant:
zu verkaufen.

t 6 gute,

S

ſind zur u

Wo ſagt die Exp.

un uges III munenDie gläckliche Geburt eines
Kräftigen

5 Jungen
zeigen hocherfreut an

lehrer Brepner vnd Fran Elahethgob. n
Merseburg, d. 19. Pepr. 1914.

S mee entes W le
Bekanntmachung.

Das diesjähr ige Muſterungss n für die hieſige Stadtwird nach einer Bekanntmachung des Königlichen Landratsamte
vom 11. Februar d. J. wie folgt vor und haben ſichJ

hierbei vor uſtellen:
ar den 9. März d. J., früh 8 Uhr in Merſeburg im

Thüringer Militärpflichtige aus der Stadt Merſeburg mitden nagte ben G
Dienstag den 10 März d. Früh 8 Uhr in Merſeburg imThüringer Hoſe Militär ne aus der Stadt Merſeburg mit

den Anfangsbuchſtaben MMittwoch den i. März d. J., früh 8 Uhr in Merſeburg im
Thüringer Hofe Militärpfl htige gus der Stadt Merſeburg mit

Donnerstag den 12 März d. J, früh 8 Uhr in Merſeburg imden Anfangsbuchſtaben N.

den Anfangsbuchſtahen T.
Die Milſtärpflichtigen hieſiger Stadt, welche noch keindefinitive Entſche dung half haben, die ſie vom Dienſt in

Friedenszeiten befreit, foxdern wir hierdurch auf, zu der angegebenen Zeit und an dem ang gegebenen Orte mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungs
befehle zugehen, es bleiben jedoch auch diejenigen, welche einen
ſolchen nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militärpflichtige kommen
die geſetzlichen Strafbherimmungen unnachſichtlich zur Anwendung.

Ekwaige ausſtehende Ankräge auf Zurückſtellung ſigd ſofort
an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben mit ſäm lichen Angehörigen, bei
denen es d die Beurteilung der Erwerbsfähigkeit ankommt, amE16 Mürz d. g. nochmals vor der Erſatzkommiſſion zu erſcheinen
um über die angebrachte Reklamation zu verhandeln. Das Nicht
erſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Merſeburg, den 16. Februar 1914.
Der Magiſtrat.

s Sack, LeipziPatentaniaälte: Jng. O. Sack. Drng. FSpielmann.

n
von 12 Stck. die Auswahl, verkauftſofort preiswert Fuhrgeſchäſt
Halle g. S, Georgſtraße 13.

2 leichte uPferde
zu verkaufen.
Zillmann K LorenzHalle g. 6. Delis ehe rkraße s

Ein Fohlen,
alt, ſchwerer
ſteht verLeung 11-12.

Lanferſchwe ine
zu verkaufen wenn 4.

Guterhalt. z verſitz. sSportwagen
moderner Art zu kaufen geſucht.
Offerten unter B u an die Exp.
d. Bl. erdeten.

EmpfehleMaſteindfteiſch am kochen

Schmeer r ſettes Fleiſch,

friſche Wurſt,
Kalb und Hammelfleiſch,

Servelgt- Wurſt und
harte Knackwurſt.

E. Baumann, Gotthardtſtr. 30
Empfehle

Trüſſel Hüte leberwur
und täglich

gepöckelte Rinderbruſt
K n Fleiſchermeiſter

Apfelſinen, O
groß und ſüß,Dutzend 50 le nig,

W Schumen Unter-Altenbr

Kunſt- GeleeOtto h
W. an laifs

Pobsch ächter

Helgrube 5 e 496
Er apfiehl t

extra feines junges

obfleissh
a Pfd. 40 Pfg.

Vrima kernig. Schmeer
ff. hochf zarte Lenden

Leber Gehacktes
r Rouladen.
Desgleichenſchnittſeſte
Schlackwurſt Schinken,
gekocht Fleiſch, Knack
wurſt u abends vrima
Warme. D.

Weltberühmte
Kieler Fiſchwaren.
Machen Sie bitte einen Ber

ſuch und Sie bleiben mein ſteterKunde. Alle 9 Sorten zuſ. nu:
Mk 3 geg Nachn. Verp. frJe Doſe i. Bismarckher, Senf
her, Rollmops, Ge leeheringe u.

Ferner hochleck
Rieſenlachs

Kieler Sarotten od. Rauch-
7 gal. S n f. d. richt. Jnh. d
Send. C. Hagemann, Fiſchräuch.
d u Fiſchkonſervenf ik,

O OHſtſeeſardinen.
e le Fleckher.,

er

Motor (440 Volt)
4 1P8 Hotor (440 Voln)

für Gleichſr mſind zu e n. Gr. Sixtiſtr. 6.

Amerikanisches
deweinesehunalz Kaufe

etragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,Stiefel d. n.

Ein guterhaltenes Fahrrad iſt a Pfd. 70 Pfg. H. Apelt, Oelgrube 7
billig zu verkaufen

Große Ritterſtraße 5.
Emil Wolf.empfiehlt

Thüringer Hofe Militä vflichtige aus der Stadt Merſeburg mit

Hochf.

Friſch ger. Elb-Aule
örlſchen ruſſiſchen Galgt

Vittere Hrangen
0 Hochſeine Matjeg- Heringe

Neue Malta' Kartofſeln

empfiehlt Ionis Dimmerwann

o 2
Dr Bafleb's echte Eucalyptus-Mentkol-
Bonbon wirken Wunder, à 30 Pfg.Reinhold Rietre,

Kajser-Drogerie.
Den geehrten Damen von Merſe
burg und Umgeg bringe meine
Gardinen- Spannerei
in enpfehlende Erinnerun

A. Scheunert, Entenplan 4.

Bei

Freitag früh:
Cahlig M Abt D. 22 Pa.

N Pſd PHratſchellſiſch Pſd. 26 Ig.

g.

9

Rüheigen- PId. 38 P

Otto Adel el

bin ſuke vie

Ia. friſche Reh u. Damkalb
Rücken, -Kenlen u, Blätter

grope wilde Ranin,
feinſte

Aresdener „ſerwaſtgünſe,
Puter, Puthennen Ponlarden,

Perlhühner, Kochhühner,
e junge Zanben W

Schnee- und Haſelhühner,
Deutſche Ponlarden a St. 3 M.

bei Emil Wolf.
Reibemaschinen
werden repariert. Ersatz-Reibe-

trommeln vorrätig
Carl Baum, Staklwarenhandluns

Möbel
ßraut Auegtattungen

in guter Ausführang von
200-8000 Mark

stets am Lager

I Kompletto Wohn-, Spsiss-,
I Herren-
e Einrichtungen.

Ekeg Saloneinrichtungen
in ällen Hole- und Stiarten.
M Künhen Einrichtungen
S roizende neues Master. e

Hinzelne Möbel
c in grosser Auswahl. e

Durch grosseGelegenheitskänte J
Kahelhaft hillige Prefse.Friegrieh Pelſeke.

Möhbel-Magagiün
Halle e cl, Saale. e

Geiststrasse 24 vnd 25.
f Tisohlerei u. Polsterwerkstatt

im Hause

Gegründet 1883

Von Zonn hen d 21. Febe ſteht
ein Transport ſehr großer junger

Kühe mit

Kälbern,
owie Sehr schöner, grober, gunz
hochtragender Rühe u. Kalhen

(dabei Zugvieh)
im Deutſchen Haus (Vahnhof Cor
betha) zum Verkauf bei

Reinhold Geiler.

Sehlaf zimmer zubringen.

Waſchgefäße in allen
Größen

empfiehlt P. e e nchmale Str. 12.n IIIjeder Art und Grösse.
P. Rucolph, (lobigkauer Str.

Langjähriger Betriebs-Monteur
jm hiesigen Elektrizitäts- Werk

Fahrrad Reparaturen
führt gut und billig aus

der Paar Entenplan 9, Tel. 204.

Aer 2. Fumlllenahend er
Altenburg

findet
Montag den 23. Februar

abends 7 Uhr
im K Tivoli h ſtatt.Einlaß gegen Abgabe der

T Mitgliedskarten. Liſte zum Ein
zeichnen neuer Mitglieder am
Saaleingang (Jahresbeitrag
49 Pf) Der Vorſtand. Delius.

o D
Evangel.

Arbeiter -Verein.
Sonntag den 22. Februar

abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zur guten Auelle“

Vortrags-Abend
mit anſ chließender

und die Landes Ver
ſichernngs Anſtalt
Sachſen Anhalt.

Referent: Herr Landesrat Freiherr
von Schleinitz.

Zahlreiche Beteiligung der Mit
glieder mit ihren Angehörigen
iſt erwünſcht. Liederbücher ſind

Gäſte ſind will
Der Vorſtand.

T
kommen.

Sport- Verein
9berbeung.

Sonntag den 22. Febr. von
be 7 Uhr an

Ballim Vereinslotal er ergebenſt

e Vorſtand.

Sonntag den 22. Febr.
und Dienstag den 24. Febr.
vor nachmittags 3 Uhr

fagtnachts Ball

wozu freundlichſt einladen
g. Faſtnachts- Geſellſchaft.

e

Sonnabend den 21. Februar
ladet zum

Pockbierfeſte
freundlichſt ein Rob. Hiemiſch.
ff. Vockwürſtchen und Speckkuchen.

S

Diskuſſion
Je Thema Kleinwohnungs- Bau
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